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Wiſſenſchaft, Ateratur und 
Preſſe. 


Die hetzeriſche Agitation der Bündler, die 
wieder und immer wiederholten Beutezüge derer, 
welche die Vertretung der materiellſten Intereſſen 
auf ihre Fahne geſchrieben haben und jeden, welcher 
den Muth hat, es auszuſprechen, daß ein Abgeord— 
neter noch höhere Pflichten im Dienſte des Vater— 
landes zu erfüllen hat, als einen Dummkopf oder 
böswilligen Vaterlandsverräther bezeichnen, hat 
unſere politiſche Atmoſphäre dermaßen mit den 
elektriſchen Spannkräften einer wachſenden Unzu— 
friedenheit angefüllt, daß die leiſeſte Berührung un⸗ 
willkürliche Entladungen nach ſich zieht. Die 
kurzen Blitze, die ihre Folge ſind, durchbrechen das 
einförmige Grauſchwarz der Wolken, in welches 
man die Stimmung des Volkes einhüllt, und 
zeigen, daß unter ihnen immer noch der Himmel 
einer hoffnungsfrohen Zukunft und einer Wieder⸗ 
geburt blaut. Ein ſolcher Gedankenblitz, der uns 
die Stimmung der Vertreter der höchſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe beleuchtete, war es, der beim 
Feſtmahl 
Preſſeclubs am 8. Mai aufleuchtete. 

Der Rektor der Berliner Univerſität Profeſſor 
Schmoller war es, der dort einen neuen Sammlungs— 
ruf ertönen ließ; er rief zur Sammlung die Ver⸗ 
treter der geiſtigen Intereſſen, die Führer der 
„liberalen“ Berufsarten. Wiſſenſchaft, Litteratur 
und Preſſe gehören zuſammen. Entgegen den An- 


ſchauungen einer früheren Periode, die ſich vornehm 


gegen die Preſſe abſchloß, erkannte Herr Profeſſor 
Schmoller der Preſſe die Aufgabe zu, die Ergebniſſe 
der Forſchungen des Gelehrten populär zu machen. 
Die centrale Aufgabe des Gelehrten und des 
Schriftſtellers ſei eins: auch der Gelehrte wolle in 
letzter Linie dem praktiſchen Leben und ſeinen 
großen Zwecken dienen wie der Schriftſteller: beide 
ſollen denſelben Göttern opfern, der Wahrheit, dem 
Recht, dem Siege des Guten, der Vervollkommnung 
der Individuen und der Geſellſchaft. Je mehr ſich 
beide in die Hände arbeiten, je mehr ſie Fühlung 
miteinander und gegenſeitige Achtung vor ihren beider⸗ 
ſeitigen Aufgaben haben, um ſo beſſer würden ſie ihre 
Aufgabe erfüllen. Freilich, der Gelehrte ſitze im 
ſtillen Kämmerlein, er habe oft Monate und Jahre 
einzelnen Fragen zu widmen; der Schriftſteller und 
der Mann der Preſſe müſſe mehr Künſtler ſein, 
er müſſe mit dem Pulsſchlag der Tagesintereſſen 
Fühlung haben, an das ganze Volk ſich wenden, 
er dürfe mit allen äſthetiſchen Mitteln wirken, an 
die Gefühle und Phantaſie ſich wenden. Wenn es 
auch Zeiten gebe, in denen zu viel Gelehrte in den 
Parlamenten ſitzen, wo die Buchgelehrten, die allein 
regierenden Beamten, das praktiſche Leben und die 
materiellen Intereſſen nicht genug kennen, ſo ver⸗ 
danke im Ganzen doch Deutſchland ſeine materielle 
und geiſtige Kultur denjenigen Kreiſen, deren 
geiſtige und moraliſche Intereſſen über den materiellen 
ſtehen. FR 

In deutlicher Anſpielung auf die Gegenwart 
rief der große Gelehrte der Zeit ein Wehe zu, in 
welcher man glauben ſollte, dieſe Intereſſen ent- 
behren zu können, der Zeit, in welcher ſie aus der 
leitenden Stellung verdrängt, ohne Einfluß und 
Macht nur ein kümmerliches Daſein im Dienſte 
der materiellen Intereſſen friſten ſollte. Es tft 
eine materialiſtiſche Verirrung der 
Zeit, daß man ſo vielfach nur 
noch die Verteter der materiellen, 
wirthſchaftlichen und egoiſtiſchen 
18 - 9 ; 
Intereſſeu a vollwerthige im 
öffentlichengebengelten laſſen will 
„Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.“ 
Schmoller brachte der Preſſe ein Hoch, die mit 
Selbſtſtändigkeit, Charakter und Freimuth im Dienſt 
der Wahrheit und des Rechtes für die 
idealen Güter, für die geſunde Weiterentwickelung 
des deutſchen Vaterlandes kämpft. 

Der Gelehrte, welcher dieſe Anſchauungen äußerte, 
iſt berufsmäßig mit dem Studium der wirthfchaft- 
lichen Erſcheinungen und ihrer Entwickelung be⸗ 
ſchäftigt. Seine unerbittliche Logik hat ihn bekannt- 
lich zum beſtgehaßten Widerſacher der Stumm und 
Genoſſen gemacht. Wie man ſonſt über ſeine 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen denken mag, man wird 
ihm die Urtheilsfaͤhigkeit in den Dingen, über welche 
er geredet hat, nicht abſprechen können und ebenſo⸗ 
wenig ſein Streben nach Wahrheit. Doppelt er- 
freulich iſt es daher, daß die fortgeſetzten Verhetzungen 
der Vertreter der rein materiellen Intereſſen endlich 
auch die Kreiſe der Gelehrten, deren Gruß als 


Rektor der Univerſität Schmoller überbrachte, aus! 
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Inſertions⸗Aufträge an alle 1 nn bermittelt 
ei . ö 


ihrer Reſerve hervorgedrä 


zur Einweihung des neuen Berliner. 


höchſten 


legt; 
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ngt haben. Zeit iſt es! 
Der Oeffentlichkeit iſt von einem, in gewiſſen Kreiſen 
ſehr beliebten Berliner Richter die Exiſtenz abge⸗ 
ſprochen worden. Die Leute der Preſſe wurden bei 
einer feierlichen Gelegenheit (Schulkonferenz) von 
autoritativſter Stelle als „Preßbengel“ mit „geknickter 
Gymnaſialbildung“ hergeſtellt. Die Gefahr der großen 
Umſturzvorlage im Reich, der kleinen in Preußen iſt zwar 


einmal beſchworen, aber nicht endgiltig abgethan. Das | 


Privatdocenten -Knebelungsgeſetz iſt, wenn auch 
etwas gemildert, in Preußen Geſetz geworden. Die 
Ausleſe der Juriſten wird im Verwaltungswege, da 
das Geſetz bisher noch nicht durchging, betrieben. 
Das Sehnen nach einer confeſſionellen Volksſchule, 
welche ihre Gebiete nach den Grundlinien des 
Centrumsführers Peter Reichensperger auf Religion, 
noch einmal Religion und Leſen, Rechnen und 
Schreiben beſchränkt, — vaterländiſche Geſchichte ꝛc. 
würde den Bauernknecht mit ſeinem Looſe unzu⸗ 
frieden machen — fand geſtern im Abgeorbneten- 
hauſe wiederum draſtiſchen Ausdruck. Kurz, iſt nur 
einmal erſt die gefügige Mehrheit vorhanden, wird 
man mit dem bischen geiſtiger Freiheit, Preß⸗, Ber- 
ſammlungs- und Lehrfreiheit bald genug auf⸗ 


räumen. Darum, Bürger in Stadt und Land, 
wählt Vertreter entſchieden liberaler 
Richtungen. Mit den geiſtigen Freiheiten wird 


eurer wirthſchaftlichen Freiheit bald genug ein 
Grab gegraben werden! Wehrt Euch, ehe es zu 
ſpät iſt! 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Lebensmittelfrage verurſacht in Madrid 
Beſorgniſſe. Der Getreidevorrath ſoll noch vor 
Ablauf eines Monats zu Ende gehen. Es ſind 
Maßnahmen getroffen, um Getreide im Auslande 
aufzukaufen. 

In Alicante wurden am Montage Kund⸗ 
gebungen wegen der hohen Brodpreiſe veranſtaltet. 
Die Ruheſtörer ſteckten die Acciſen⸗Gebäude in Brand 
und plünderten die Getreidelager. Die Gensdamerie 
ſchritt mehrere Male mit der Waffe ein und trieb 
die Ruheſtörer, welche ſich immer wieder zuſammen⸗ 
rotteten, wiederholt auseinander. 2 

In der Deputirtenkammer proteſtirten die 
kataloniſchen Deputirten gegen die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes in Barcelona, wo die 
Ordnung nicht geſtört worden ſei. Der Miniſter 
des Innern erwiderte, die Behörden hätten einen 
Grund hierfür gehabt. In Erwiderung auf eine 
Anfrage erklärte derſelbe Miniſter, er ſchenke den 
Gerüchten keinen Glauben, nach denen der Generals 
Capitän von Valencia die Unterdrückung derjenigen 
Blätter angeordnet habe, welche die Regierung an⸗ 
greifen würden. 


Wie uns ein heut Vormittag hier eingetroffenes. 


Telegramm des Wolff'ſchen Bureaus aus London 
mittheilt, melden die „Times“ aus New⸗York, 
daß das Marinedepartement in Waſhington die 
Nachricht erhielt, daß vier Kreuzer und drei Torpedo- 
boote des ſpaniſchen Cap Verde-Geſchwaders 
am Dienſtage in Cadix angekommen ſind. 

Aus Waſhington wird uns ferner telegraphiſch 
gemeldet, daß daſelbſt Dienſtag Nachmittag offiziell 
bekannt gegeben wurde, daß die amerikaniſche 
Aktion gegen Cuba und Portorico nunmehr 
beſchleunigt wird. 

Eine telegraphiſche Nachricht aus Tampa vom 
10. Mai meldet: Der von der Regierung gecharterte 
Dampfer „Guſſie“ geht heute Vormittag nach Cuba 
mit Waffen, Munition und Lebensmitteln für die 
Inſurgenten in See. Etwa 100 Soldaten find mit 
an Bord gegangen, um die Landung der Vorräthe 
zu ſichern und eventuell ſowett in das Innere Cubas 


vorzudringen, daß dieſelben in die Hände der Inſur⸗ 


genten gelangen. 

Nach telegraphiſchen Meldungen, welche aus 
Manila nach Hongkong gelangt ſind, hat 
Admiral Dewey die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Rebellen in 
daß für ihn gefährlich werden und 
ihr unter Umſtänden weder er, noch die Spanier 
den bleiben könnten. Die Engländer in 
Nanila haben dem Admiral Dewey in 
En ah a kritiſche Lage darge— 
f anze Stadt leide & r. Die 
engliſchen Schiffe „Immortalité“ b 
der franzöſiſche Kreuzer „Bruix“ ſowie ein 
japaniſches Kriegsschiff liegen vor Manila. 

„Nach Manila find deutſcherſeits vier Kriegs⸗ 
ſchiffe beordert worden; zwei derſelben dürften ſic 
bereits dort befinden; weitere zwei werden etwa 


Manila 


Mitte nächſter Woche daſelbſt eintreffen. 
rung wird ſich den Schutz der deutſchen Inter— 
eſſen auf den Philippinen angelegen ſein laſſen 
und nach Ablauf des Krieges für eingetretene 
Schädigungen die entſprechende Entſchädigung ver— 
langen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. Mai. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in Fort— 
ſetzung der zweiten Berathung des Sekundärbahn— 


geſetzes die Linie Treuenbrietzen-Nauen, 
welche an die Budgetcommiſſion zurückverwieſen 
war. 


Der Berichterſtatter v. Arnim (conſ.) führt 
aus, daß inzwiſchen in der Commiſſion militär— 
techniſche Gründe für den Bau dieſer Linie geltend 
gemacht worden ſeien, welche ſich aus der Nähe 
des Tegeler Schießplatzes ergäben. N 

Abg. Möller (natlib.) führt aus, daß ſowieſo 
für dieſe Linie der wirthſchaftliche Grund, die Linie 
Berlin⸗Jüterbog zu entlaſten, ſpreche, und daß mit 
der Entlaſtung der Hauptbahnen hier endlich ein— 
mal der Anfang gemacht werde. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) erklärt, 
daß ſeine Freunde nunmehr für die Linie ſtimmen 
würden. 

Eiſenbahnminiſter Thielen legt dar, daß mit 
dieſer Linie der erſte große Schritt gethan werde, 
wie er der Anregung des Hauſes entſpreche, ein 
bedenkliches Betriebsdefils zu umgehen. Die nun⸗ 
mehr zu genehmigende Privatlinie Treuenbrietzen— 
Neuſtadt werde dadurch nicht geſchädigt und hin⸗ 
ſichtlich des Durchgangsverkehrs nicht ungünſtiger 
als andere Privatbahnen behandelt werden. 

In der weiteren Debatte erklärt Abg. v. Detten 
(Ctr.) die Zuſtimmung des Centrums zu der Linie. 
Die Poſition wird dem Antrage der Budgetcommiſſion 
gemäß genehmigt, und damit iſt die zweite Be⸗ 
rathung der Sekundärbahnvorlage erledigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. das Dienſteinkommen der evange— 
liſchen Pfarrer. a 

In der Generaldiscuſſion äußert Abg. Rickert 
fr. Vg.) Bedenken gegen das Geſetz, weil zu be» 
ſorgen ſei, daß die Gemeinden vom Staate ungleich— 
mäßig behandelt würden. Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums 

Finanzminiſter v. Miquel tritt dieſen Be⸗ 
denken entgegen; leiſtungsfähige Gemeinden entftän- 
den ja gerade in den großen Städten und Vor⸗ 
ſtädten bei Neubildung von Kirchengemeinden, und 
dieſe würden von den Wohlthaten des Geſetzes nicht 
ausgeſchloſſen werden. 

Abg. Schall (conſ.) ſpricht im Namen der 
evangeliſchen Geiſtlichen der Staatsregierung und 
der Mehrheit des Hauſes den Dank für dieſe 
Vorlage aus. 

Abg. v. Köller (conf.) bleibt bei feinen Be⸗ 
denken beſtehen, wonach die Machtbefugniſſe der 
Conſiſtorien erheblich vergrößert würden, welcher 
Auffaſſung Geh. Regierungsrath Schwartzkopff 
widerſpricht. ö 

In der Spezialdiscuſſion ſpricht bei Artikel 3 
Abg. Hanſen (fr.⸗conſ.) den Wunſch aus, die 
Regierung möge ausdrücklich beſtätigen, daß die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden nicht nach der für 
Feſtſtellung der Schullaſten erlaſſenen Inſtruction 
bemeſſen werde ſolle. 
Finanzminiſter v. Miquel erwidert, daß hier 
nicht wie bei den Schullaſten ein ſtaatsfinanzielles 
Intereſſe in Betracht komme, und daß deshalb die 
Ausführungsverordnung für das Lehrerbefoldungs- 
geſetz hier nicht ohne Weiteres gelten werde. 

Das Geſetz wird angenommen, und ebenſo ohne 
Debatte der Geſetzentwurf, betr. das Dienſtein— 
kommen der katholiſchen Pfarrer. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. 
Baenſch⸗Schmidtlein (fr.⸗conſ) und Seydel⸗ 
Hirſchberg (natl.), wonach die Staatsregierung auf- 
gefordert werden ſoll, ſpäteſtens in der nächſten 
Seſſion eine Neuregelung der Verpflichtung zur 
Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen dahin her- 
beizuführen, daß gemäß Artikel 25 der Verfaſſung 
dieſe Verpflichtung allgemein den bürgerlichen Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken auferlegt werde. 

Abg. v. Heydebrand (conſ.) beantragt, hinter 
dem Wort „Seſſion“ einzuſchalten: „im Rahmen 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes“. g 

Abg. Baenſch⸗Schmidtlein (freiconſ.) führt 
aus, daß er in dieſem Jahre ſeinen Antrag nicht 
auf die Provinz Schleſien beſchränkt habe, da die 
Nothlage der Gemeinden auch in den andern Theilen 
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Die Regie⸗ 


der 
einer Communalſteuerpflicht würden die unerträglichen 
Härten beſeitigt werden. 

Abg. v. Heydebrand (conſ.) befürwortet ſeinen 
Zuſatzantrag, weil bei dieſer Regelung die Frage 
der confeſſionellen Schulen nicht umgangen werden 


I könne. 


Abg. Gerlich (freiconf.) bittet, an dem Haupt- 
antrag feſtzuhalten, den Zuſatzautrag aber abzu— 
lehnen, da man bis zum Zuſtandekommen eines 
allgemeinen Schulgeſetzes noch lange warten könne. 

Abg. Porſch (Ctr.) führt aus, daß der Autrag 
Baenſch ſeiner Partei ſympathiſch ſei, daß aber dieſe 
Regelung nur im Rahmen eines allgemeinen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes erfolgen könne. 

Abg. Seydel⸗Hirſchberg (natlib.) äußert ſich 
im Sinne des Abg Gerlich. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) bekämpft den Unter⸗ 
antrag Heydebrand, der nur eine verſchleierte Ab— 
lehnung des Antrags Baenſch ſei, während hier 
wie im Herrenhauſe von allen Seiten eine Sonder- 
regelung dieſer Angelegenheit gewünſcht werde. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) widerſpricht 


der Auffaſſung, daß die Conſervativen dieſe 
Angelegenheit verzögern wollten. Da es vor der 
Hand nicht möglich ſei, mit dem Centrum 


zuſammen ein Volksſchulgeſetz auf acceptabler Grund⸗ 
lage zu machen, und da es nicht zweckmäßig ſei, 
die an den Tag getretenen Meinungsverſchieden— 
heiten durch eine Abſtimmung zu documentiren, 
ziehe ſeine, des Redners, Partei den Antrag 
Baenſch zurück. Damit iſt der Gegenſtand er: 
ledigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Dritte Leſung 
der Sekundärbahnvorlage; kleine Vorlagen. 


Politiſche Ueberſicht. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bot die Berathung des Antrages Baenſch- 
Schmidtle in auf Regelung der Schulunter⸗ 
haltungspflicht dadurch beſonderes Intereſſe 
daß die beiden Parteien, welche orthodoxe Richtun- 
gen vertreten, das Centrum und unſere Conſervativen, 
auch hier erklärten, ohne eine Regelung im Rahmen 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes würden ſie keiner 
Aenderung auf dieſem Gebiete zuſtimmen. Obgleich 
ihnen die Noth mancher Gemeinden bekannt iſt, ſo 
opfern ſie doch alle ſonſtigen Intereſſen dem immer 
noch nicht weichenden Plane, die Volksſchule völlig 
der Kirche oder richtiger den confeſſionellen Heiß- 
ſpornen auszuliefern. Der Grund iſt verſtändlich. 
In rührender Offenherzigkeit formulirte einmal der 
verſtorbene Peter Reichenſperger, der be- 
kannte Centrumsabgeordnete, ihn etwa fo: „Als 
obligatoriſche Lehrgegenſtände für alle Volksſchulen 
können nur hingeſtellt werden: gründlicher Unter— 
richt in den Religion, im Leſen, Schreiben und 
Rechnen . Nun ſagt der § 5 
der Vorlag (Zedlitz'ſche Schulgeſetzentwurf 
von 1892), daß als allgemeine obligatoriſche, 
für alle Volksſchulen geltende Lehrgegenſtände 
dienen ſollen: Vaterländiſche Geſchichte, 
Geographie, Naturkunde, Zeichnen. Das 
find alles recht ſchöne Dinge, aber nicht bloß ein 
überflüſſiger Luxus, ſondern ſie 
tragen die allergrößten Gefahren 
für die Geſammtheit, für den Staat 
in ihrem Schooße. Ich frage ganz einfach, 
ob denn junge Leute, die bis zum vollendeten 14. 
und 15. Lebensjahre mit all dieſen ſchönen Dingen 
traktirt worden ſind, mit Zufriedenheit und innerer 
Befriedigung in den ihnen allein geöffneten Lebens- 
weg eintreten können, als Ackerknecht oder 
Stallknecht, als Ziegenhirt oder 
Gänſehirt, als Lehrling oder Fabrikarbeiter? 
Ich frage, ob dieſe jungen Leute mit Befriedigung, 
ja ohne Scham und Wuth in ſolche Stellungen 
eintreten und ob ſie ſich nicht für viel zu gebildet 
und zu gut erachten, dergleichen Obliegenheiten auf 
ſich zu nehmen.“ n a 

Alſo um einen gefügigen Arbeiterſtand ſich zu 
erhalten, der nicht aufwärts ſtrebt, ſondern glücklich 
ift, wenn er für den gnädigen Herrn arbeiten darf, 
ſoll die geſammte Volksſchule, ſollen auch alle 
ſtädtiſchen Schulen der Kirche ausgeliefert werden. 
Bekanntlich wurde es im Herbſt 1897 ‚auf einer 
Conferenz der oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer offen 
ausgeſprochen: Der dümmſte Arbeiter iſt 
der beſte. 


* 
* 


Die Agrarier ſind bekanntlich untröſtlich dar⸗ 
über, daß der Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
das anfangs erlaſſene Verbot der Einfuhr amerikani⸗ 


f 


Befürchtung beſtehen, 


ſchen Obſtes zurückziehen und ſich mit der An⸗ 
ordnung einer Unterſuchung der Einfuhr von friſchem 
Obſt begnügen mußte. Den Agrariern kommt es 
eben nicht ſo ſehr darauf an, die Einfuhr der San 
Joſé⸗Schildlaus, als vielmehr die amerikaniſche 
Obſteinfuhr zu verhindern. Um ſo vergnügter 
waren fie, als es hieß, in einem nach Köln bes 
ſtimmten Faß amerikaniſcher Aepfelabfälle ſei bei 
der Unterſuchung an der Reichsgrenze die Schildlaus 
feſtgeſtellt worden. Alsbald thaten ſie fich zuſammen 
und brachten im Abgeordnetenhauſe eine Inter⸗ 
pellation ein, mit der Anfrage, ob die Meldung 
richtig ſei und ob die Regierung wegen „verſtärkten 
Schutzes gegen die Einſchleppung der San Joſé⸗ 
Schildlaus Schritte zu thun beabſichtigte und welche.“ 
Die Freude war aber von kurzer Dauer. Noch ehe 
die Interpellation Knebel u. Gen. im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Verleſung kommen konnte, hat 
ſich, wie wir bereits mitgetheilt haben, herausge⸗ 
ſtellt, daß in der in Rede ſtehenden Sendung nicht 
San Joſé-⸗Schildläuſe, ſondern andere Schildläuſe 
gefunden worden ſind, von denen ein Thier und 
ein Ei noch lebend waren. Damit iſt die Inter⸗ 
pellation in's Waſſer gefallen. 


* * 
* 


Die „armen Bauern“ wollen mit Wechſeln 
nichts zu thun haben. So ſchreibt die „Deutſche 
Tagesztg.“ in einem ausführlichen Bericht über die 
Generalverſammlung der Provinzial⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe für Poſen. Nach den neuen 
Beſtimmungen über den Geſchäftsverkehr der Preuß. 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe mit den Provinzialkaſſen 
ſind dieſe unter Umſtänden verpflichtet, für einen 
Theil der ihnen kreditirten Beträge Wechſel zu 
hinterlegen. Dazu aber bedarf es, da den Raiff- 
eiſen'ſchen Kaſſen jeder Wechſelverkehr unterſagt iſt, 
einer Abänderung der Statuten. In der General- 
verſammlung der Poſener Centralkaſſe beantragte 
dieſe der Vorſtand. Und was geſchah? fragt die 
„Deutſche Tagesztg.“ und giebt darauf folgende 
Antwort: „Unſere Bauern erklärten geſchloſſen, daß 
ſie dazu ſich nicht bereit finden laſſen könnten. Sie 
wüßten mit Wechſeln nicht umzugehen, verſtänden 
von Wechſeln nichts und wollten mit Wechſeln 
nichts zu thun haben.“ Das iſt ja geradezu 
rührend. Nur würde der Eindruck noch beſſer ſein, 
wenn die „Deutſche Tagesztg.“ die Namen dieſer 
„armen Bauern“ mitgetheilt hätte, die an der 
Spitze der Spar. und Darlehnskaſſen ꝛc. ſtehen. 
Man darf nun geſpannt fein, ob der Herr Finanz— 
miniſter der Abneigung der armen Bauern gegen 
Wechſel Rechnung tragen wird. 


* * 
* 


Contraectbrüchige Arbeiter ſollen nach einer 
Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
in der Eiſenbahnverwaltung nicht beſchäftigt 
werden. In dem ſchon erwähnten Erlaß, betreffend 
die nothwendige Rückſichtnahme auf die Frühjahrs⸗ 
beſtellung der Landwirthſchaft bei der Vornahme 
von Eiſenbahnbauten, wird ausdrücklich auf die Be⸗ 
ſtimmung verwieſen, wonach es zu den Vor⸗ 
bedingungen der Annahme von Arbeitern für den 
Eiſenbahndienſt gehört, daß dieſelben aus ihrem 
letzten Dienſtverhältniſſe ohne Verletzung der einge⸗ 
gangenen vertraglichen Verpflichtungen ausgeſchieden 
find. Auch iſt der Grund des Ausſcheidens glaub— 
haft nachzuweiſen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ſieht als ſelbſtverſtändlich an, daß in der 
Eiſenbahnverwaltung von keiner Dienſtſtelle contraft- 
brüchige Arbeiter beſchäftigt werden und daß die 
Gifenbahndireftionen ſorgfältig darüber wachen, daß 
ebenſowenig von Eiſenbahnunternehmern contract- 
brüchige Arbeiter angenommen und daß gegebenen- 
falls Zuwiderhandlungen auf das ſtrengſte verfolgt 
werden. N 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Mai. Der Kaiſer empfing am 
Montag Abend in Metz eine Abordnung des 
Gemeinderaths, die den Dank den Stadt für die 
Entfeſtigung ausſprach, und drückte dem Oberbürger⸗ 
meiſter, der den Kronenorden 2. Klaſſe erhielt, feine 
große Freude und Genugthuung für die ihm ſeitens der 
Bürgerſchaft von Metz dargebrachten Ovationen aus. 
Beſonders habe ihn erfreut, daß auch ſo viele Alt. 
eingeſeſſene ſich den Ovationen angeſchloſſen hätten. 
Er werde jeder Zeit der Stadt Metz ſein beſonderes 
Intereſſe erhalten. 

De Prinz Heinrich iſt am Montag von 
Kiaotſchau nach Takü, dem Hafenort von Peking, 
in See gegangen. 

— Zur Verhandlung über Maßnahmen zum 
Schutze des Deutſchthums werden ſich nach den 
„Berl. Pol. Nachr.“ die Miniſter v. Miquel, 
Boſſe und v. d. Recke unmittelbar nach Schluß 
des Landtages nach Poſen begeben. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ift dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, Frhrn. v. 
Richthofen, der Rothe Adler- Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Der neuernannte Erzbiſchof von Freibur 
Dr. Komp hat am Dienſtag kurz ne 19195 
Ankunft im biſchöflichen Palais zu Mainz einen 
Schlaganfall erlitten. Der Ersbiſchof iſt zur Zeit 
beſinnungslos. Es ſind Lähmungserſcheinungen 
vorhanden. ö en 

— Der Architektenverein zu Berlin ſpricht ſich 
in einer mit 75 gegen 1 Stimme angenommenen 
Reſolution für die Angliederung der Waſſerbau⸗ 
verwaltung an die Bauabtheilung des Minifte- 
riums der öffentlichen Arbeiten und nicht an das 
Landwirthſchaftsminiſterium. Sollte jedoch die 
daß das Bautenminiſterium 
durch den Hinzutritt des landwirthſchaftlichen 
Waſſerbauweſens zu groß wird, ſo würde es ſich 
empfehlen, ein beſonderes Miniſterium für Waſſer⸗ 
wirthſchaft und Bauweſen zu ſchaffen und die Eiſen⸗ 
bahn verwaltung, welche mit der allgemeinen Landes- 
verwaltung nur loſe Beziehung hat und in ihrem 
Umfange fo bemeſſen iſt, daß fie eine Centralbehörde 


feſtanten. 


für ſich erfordert, zu einem Eiſenbahnminiſterium 
auszugeſtalten. 

— Aus der Rednerliſte des Reichs⸗ 
tages über die letzte Seſſion ergiebt ſich nach 
der „Voſſ. Ztg.“, daß von 397 Abgeordneten 187 
das Wort genommen haben, darunter haben 112 
mehr als 2mal und 48 mehr als Smal geredet. 
Am meiſten haben das Wort ergriffen: Abg. Dr. 
Paaſche 60mal, Dr. Lieber 58mal, der frei— 
ſinnige Abg. Beckh 51mal, Abg. Gröber 47mal, 
Bebel 46mal, Frhr. v. Stumm 40mal, 
Abg. Richter 38mal. Alsdann folgen v. Kar⸗ 
dorff 34mal, Prinz Arenberg 3 mal, 
Stadthagen und Singer 30mal, Rickert 


29 mal, Dr. Spahn 28mal, Graf Stolberg 


und der ſozialdemokratiſche Abg. Haſſe 23mal, 
die Abgeordneten Dr. Barth, Rintelen, der 
Antiſemit Werner und Abgeordnete Lenz— 
mann 21mal u. | w. 

— In der letzten Seſſion ſind beim Reichstage 
nicht weniger als 7880 Petitionen eingegangen. 
Davon betrafen 3449 die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung, 1031 die Beſoldungsverhältniſſe der 
Poſt⸗ und Telegrapgen - Unterbeamten, 775 die 
Militär⸗Strafgerichtsordnung, 491 die Sonntags- 
ruhe, 320 die Vieheinfuhrverbote, 179 das Geſetz 
über die deutſche Flotte, 246 den Poſtzeitungstarif, 
82 die Abänderung der Civilprozeßordnung, 65 das 
Geſetz über den Verkehr mit Wein. Die Petitionen 
haben folgende geſchäftliche Behandlung erfahren: 
3748 Petitionen ſind dem Reichskanzler überwieſen, 
354 durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, 
1895 durch Beſchlüſſe des Reichstages für erledigt 
erklärt, 518 find zur Erörterung im Plenum für 
nicht geeignet erachtet worden, 9 wurden zurüd- 
gezogen, 21 Petitionen, über welche Commiſſions⸗ 
berichte vorliegen, ſind nicht zur Verhandlung im 
Plenum gelangt; über 1 Petition, welche von der 
Petitionscommiſſion für nicht geeignet zur Er- 
örterung im Plenum erachtet wurde, iſt eine 
weitere Erörterung beantragt worden; dieſelbe blieb 
beim Schluſſe des Reichstages unerledigt. 1341 
Petitionen ſind auch in den Commiſſionen nicht 
mehr zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangt, 
darunter 775 betreffend die Abänderung von Be- 
ſtimmungen über das Poſtweſen, 240 betreffend 
den Poſt⸗Zeitungstarif. 

— Die Zimmerer in Lübeck haben nach dem 
„Hamb. Corr.“ beſchloſſen, im Intereſſe der Förde⸗ 
rung einer ſozialdemokratiſchen Wahl den Wahl- 
tag als Feiertag zu betrachten und die Arbeit 
ruhen zu laſſen. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung ſind 


in der vergangenen Woche in Zabrze in Ober- 
ſchleſien drei Bergleute zu je drei Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt worden. 

— In Halle wurde ein bisher unbeſtrafter 
44 jähriger Former zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt, der in einem Reſtaurant in Merſeburg 
angetrunken über die Bilder der drei Kaiſer eine 
abfällige Bemerkung gemacht hatte. 


Ausland. 


Italien. 

— Ueber die Tumulte, welche am Montage 
in Neapel ſtattfanden, berichtet die „Agenzia 
Stefani“ folgende Einzelheiten: Gegen Mittag be⸗ 
gann eine Anzahl Studenten die Agitation in der 
Univerſität zur Ehrung des Andenkens des in Pavia 
bei den Ruheſtörungen getödteten Studenten Mu ſſi. 
Die Studenten begaben ſich ſodann nach dem Markt- 
viertel, wo ſie ſich mit den aufgeregten Elementen 
vereinigten. Die Menge veranſtaltete Kundgebungen, 
wurde jedoch von der Polizei auseinander getrieben. 
In dem Marktviertel vereinigten ſich die Aufrührer, 
von denen mehrere mit Stöcken bewaffnet waren, 
wiederholt und machten den vergeblichen Verſuch, 
die Arbeiter in der mechaniſchen Werkſtatt von 
Deluca zur Einſtellung der Arbeit zu veranlaſſen. 
Die Truppen zerſtreuten wiederholt die Mani- 
Eine andere Bande von etwa 
700 Perſonen wurde im Viertel Pendino zerſtreut, 
wobei 2 Poliziſten und 1 Soldat durch Steinwürfe 
verwundet worden waren. Drei Perſonen wurden 
verhaftet. Die Ruheſtörer zogen ſich hierauf nach 
dem Hafenviertel zurück, wobei fie unterwegs zwei 
Straßenbahnwagen umſtürzten. Sie verſuchten ſo⸗ 
dann Barrikaden zu errichten, flohen jedoch, ſobald 
das Militär herankam. Die Aufrührer in den 
niederen Stadttheilen zogen ſodann nach den höher 
gelegenen Stadttheilen hinauf, ſtürzten hier aber⸗ 
mals Pferdebahnwagen um, deren Scheiben fie zer- 
trümmerten, warfen Gaskandelaber um, und ſchleu⸗ 
derten in der Goncordien-Straße Steine gegen einen 
Trupp Soldaten, der hierauf Feuer gab, wodurch 
eine Perſon getödtet wurde. Am Abend kam es 
in verſchiedenen Stadttheilen zu neuen Unruhen; 
die Lichtträger der elektriſchen Beleuchtung wurden 
umgeſtürzt, es wurde mit Steinen geſchleudert und 
auch einige Piſtolenſchüſſe abgegeben; hierdurch 
wurden drei Soldaten und ein Polizeibeamter ver⸗ 
letzt. Die Truppen mußten Feuer geben und ver⸗ 
wundeten drei der Ruheſtörer, darunter zwei ſchwer. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Andere Anſammlungen wurden auf dem Platze vor 
dem Bahnhofe und in der Straße Borgo di Loreto 
zerſtreut, wo die Ruheſtörer eine Barrikade zu 
bauen verſuchten und ein Schilderhaus in Brand 
ſteckten. Auch in einigen kleinen Gemeinden der 
Provinz, ſo in Marano und in Boscotrecaſe kamen 
Unruhen vor. 

— In Liſino kam es, wie aus Rom telegraphiſch 
gemeldet wird, Montag Abend ebenfalls zu auf⸗ 
rühreriſchen Kundgebungen von Arbeitern, welche 
in das Gemeindebureau eindrangen und Herab⸗ 
ſetzung der Brodpreiſe verlangten. Die Communal⸗ 
verwaltung bewilligte dieſelbe. Am Dienſtage ver⸗ 
ſuchten die Mauifeſtanten, in die Kaſerne der 
Karabinieri und die Gefängniſſe einzudringen. Die 


öffentliche Macht war gezwungen, Feuer zu geben. 


Einige Tumultanten wurden getödtet, einige ver 
wundet. — In Meſſina rottete ſich Montag Vor⸗ 
mittag vor der Mairie ein Haufen von Frauen und 


Kindern zuſammen und verlangten Unterſtützung. Durch 


hätten. 


zu ſtoßen. 


Hinzukommen von Arbeitern wuchs die Menge immer 
mehr an. Als die öffentliche Macht herbeieilte, theilte 
ſich die Menſchenmenge in mehrere Haufen, welche 
ſich nach verſchiedenen Richtungen hin durch die 
Stadt in Bewegung ſetzten, auf ihrem Wege Straßen⸗ 
laternen und Fenſterſcheiben zertrümmerten und 
ſonſtige Verwüſtungen anzurichten verſuchten. Als 
die Menge in drohender Haltung vor einem 
Schlächterladen erſchien, gab der Inhaber Feuer 
und verwundete mehrere der Angreifer. Das 
Militär beſetzte ſofort die wichtigſten Punkte der 
Stadt und nahm eine Anzahl Verhaftungen vor 
In Florenz wurde Dienſtag für den ganzen 
Bereich des 8. Armee Corps der Belagerungszuſtand 
erklärt. 

— Aus Mailand telegraphirte Dienſtag Nach- 
mittag General Bava an die Regierung, daß 
Stadt und Vorſtädte vollkommen ruhig ſind und 
das alltägliche Leben ſeinen Fortgang nimmt. 
Auch die Straßenbahnſchienen ſeien wieder in Ord— 
nung gebracht worden, ſodaß am Mittwoch der Be— 
trieb wieder beginne. 

— Die Arbeiter der Fabrikfirma Hyeſſy in 
Creva bei Luino find, wie aus Lugano telegraphiſch 
gemeldet wird, Dienſtag früh in den Ausſt and 
getreten. Mehrere Tauſende wollten nach Mai— 
land, ſtießen aber in Luino auf Widerſtand. 

England. 

— Die beiden britiſchen Kreuzer „Dido“ und 
„Iſis“ wurden, wie aus Chatham gemeldet 
wird, zur Verſtärkung des in den nordamerikaniſchen 
und weſtindiſchen Gewäſſern kreuzenden Geſchwaders 
in Dienſt geſtellt. 


Rußland. 

— Die Petersburger „Nowoſti“ ſchließen ſich 
einer Anregung Englands an, welche dahin geht, 
Europa möge ſich von Amerika, hinſichtlich der 
Getreideverſorgung emancipiren und es 
mögen in Europa ſtaatliche Getreide vorräthe 
gebildet werden. Das Blatt verweiſt auf die 
großen Verluſte, welche Europa durch Unterlaſſung 
einer ſolchen Maßregel erleidet und ſchließt, es 
bedürfte dieſer Opfer nicht, wenn die europäiſchen 
Regierungen die Landwirthſchaft mehr beachtet und 
ſich nicht auf den Import aus Amerika verlaſſen 
Es wäre nützlich geweſen, Getreidevorräthe 
zu ſammeln, um ſie in den Zeiten der Noth zu 
normalen Preiſen zu verkaufen und die Speculation 
zu zügeln. Die Regierungen würden über lang 
oder kurz auf dieſe Idee kommen, um ihre Länder 
vor Kriſen und Aufſtänden in Folge von Hungers⸗ 
noth zu bewahren, welche eine fürchterliche Anomalie 
im Leben des aufgeklärten Europa bildeten. 

Türkei. 7 

— Die Pforte beantwortete die N otifi⸗ 
kation der Mächte. In der Antwort wird 
mitgetheilt, die Pforte nehme von den Bedingungen 
für die Räumung Theſſaliens Kenntniß 
und werde Schiffe zur Rückbeförderung der Truppen 
nach Volo entſenden. Zugleich werden die Mächte 
erſucht, die Zahlung der Kriegsentſchädigungsraten 
durch die Ottomanbank zu veranlaſſen. Endlich er⸗ 
innert die Pforte unter Hinweis auf ihre im 
Kriege bewieſene Mäßigung die Mächte an ihr Ver- 
ſprechen, die Integrität der Türkei ſowie die Sou⸗ 
vernität des Sultans über Creta zu wahren, und 
erſucht um möglichſt baldigen Beginn der Ver⸗ 
handlungen über die Neuorganiſation der Inſel. 


Von Nah und Fern. 


eber ein Attentat auf das Pulver⸗ 
depot in Tſingtau im deutſchen Kiautſchougebiet 
liegen Privatnachrichten vom 29. März vor: In 
der Nacht zum 29. März wurde die Garniſon 
alarmirt, um nach einer Rotte von Chineſen zu 
fahnden, welche während der Nacht das Pulver- 
depot in die Luft zu ſprengen ſuchte. Im Laufe 
des Tages war eine Anzahl chineſiſcher Soldaten 
und verdächtiges Geſindel in einer Dſchunke einge⸗ 
troffen und hatten ſich tagsüber verborgen. Der 
Wachtpoſten beim Pulverdepot, das außerhalb 
Tſingtaus zwiſchen dem von Compagnien des 
Marine⸗Infanterie-Bataillons belegten Strandfort 
und Höhenfort liegt, überraſchte ſie während der 
Nacht, als ſie ſchon im Begriffe waren, mit Pulver 
gefüllte Bomben an das Pulverdepot zu legen. 
Zwei Gewehrſchüſſe alarmirten die Wache und es 
gelang dieſer, fünf von den Uebelthätern gefangen 
zu nehmen. Da die Möglichkeit vorlag, daß die 
Leute im Einvernehmen mit einem größeren chine⸗ 
ſiſchen Truppentheil handelten, ſo rückten am frühen 
Morgen alle Compagnien des Marineinfanterie- 


Bataillons, die Feldbatterie und die Fußartillerie 
aus; die letztere beſetzte alle Brücken, Wege, 


Straßen und Straßenübergänge von Tſingtau, 
während die übrigen Truppen die ganze Umgegend 
durchſuchten, ohne indeſſen auf chineſiſche Truppen 
Die chineſiſche Bevölkerung durfte ihre 
Häuſer nicht. verlaffen und während des Vormittags 
wurden die letzteren von Polizeipatrouillen durch⸗ 
ſucht, wobei aber nur einige chineſiſche Waffen ge- 
funden wurden. Leider ereignete ſich beim Scharf⸗ 
laden der Gewehre ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall. Ein Rekrut des Marine⸗Infanterie-Bataillons 
ließ unvorſichtigerweiſe ſein Gewehr losgehen und 
der Schuß drang ſeinem Vordermann in das 
Hinterhaupt, fo daß er ſofort todt zuſammenſtürzte. 
Der Unglückliche heißt Paul Erdmann Schulz, aus 


Schermeiſel. — 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 10. Mai. 
fall hat Herr Rittergutsbeſitzer Frieſe auf 
Schwenten im Kreiſe Graudenz am Montag Nach- 
mittag ſein Leben verloren. Der 74 Jahre 
alte Herr war, wie der „Geſellige“ berichtet, mit 
einem Einſpänner auf das Feld gefahren. Auf 
der Rückfahrt ſcheute das Pferd, ging durch und 
raſte mit dem Wagen gegen einen Prellſtein. Der 
Wagen wurde zertrümmert, Herr F. wurde heraus⸗ 
geſchleudert und brach das Genick, ſo daß er ſofort 
todt war. Herr Frieſe war viele Jahre Kreistags⸗ 
Abgeordneter des Kreiſes Graudenz. 


Durch einen Unglücks 


Thorn, 10. Mai. Das hieſige ruſſiſche 
Viceconſulat entſpricht nicht den Anforderungen. 
Die öftere Abweſenheit des Herrn Viceconſuls hat 
ſchon vielen Reiſenden, die nach Warſchau wollten, 
bedeutende Verluſte verurſacht. Neulich trafen drei 
Perſonen auf dem Hauptbahnhof ein, die zum 
Begräbniß einer nahen Verwandten nach Warſchau 
fahren wollten. Das Vizekonſulat war geſchloſſen, 
ſie erhielten alſo das Paßviſum nicht, da für eine 
Vertretung nicht geſorgt iſt. Nach Danzig die 
Päſſe zu ſchicken, nutzte nichts, da dieſe unter drei 
Tagen nicht zurück ſein konnten, und die Perſonen 
mußten daher unverrichteter Sache zurückkehren. 

(2) Allenſtein, 10. Mai. Für die zukünftige 
Garniſon Sensburg, die zu dem hieſigen Garnifon- 
Bauamt gehört, wird die Intendautur des 
Armeekorps von Herrn Beſitzer Franz Ollach auf 
der Feldmark Mikutowen Land zum Exereierplatz 
erwerben. — Wie ertragreich die Jagd in unſerer 
ſtädtiſchen Forſt iſt, beweiſt der Umſtand, daß Herr 
Amtsrath Patzig zu Poſorten für die Ausübung 
der Jagd jährlich 750 Mark zahlt. Im ſtädtiſchen 
Wienduga⸗Walde beträgt das Jagdterrain 1147 ha 
und im angrenzenden Königlichen Forſtrevier 
Ramuck 45 ha. 

+ Rieſenburg, 10. Mai. Das Herrn Hotelier 
Hildebrandt gehörige Poſtgebäude iſt für 48250 
Mark in den Beſitz des Poſtfiskus übergegangen. 

— d. Mühlhauſen, 10. Mai. Für das Etats⸗ 
jahr 1898/99 werden in unſerer Stadt an 
Steuern erhoben: 150 pCt. von der Einkommen- 
ſteuer, 180 pCt. von der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer und etwa 140 pCt. von der Betriebsſtener. 
— Durch das Wildwerden eines dem Acker— 
bürger Merten gehörigen Ochſen iſt heute mehrfach 
Unheil angerichtet worden. Den Arbeiter Engling, 
welcher das wüthende Thier aufhalten wollte, ver- 
wundete es mit den Hörnern an Kopf und Fuß, 
einem anderen Arbeiter wurde der Arm gebrochen. 
Ein Ackerbürger kam glücklich mit dem Aufſchlitzen 
ſeiner Beinkleider davon. Schließlich wurde das 
Thier durch Flintenſchüſſe erlegt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 11. Mai 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 12. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, windig. Strichweiſe Gewitterregen. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsaſſeſſor 
Frhr. v. Braun zu Annawalde iſt dem Landrath 
des Kreiſes Gerdauen zur Hülfeleiſtung in den 
landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. — Der 
ſeitherige Kreiswundarzt des Kreiſes Kolberg⸗Körlin, 
Dr. med. Behrend in Kolberg iſt zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Kolberg Körlin ernannt worden. 

Der Lehrerinnenverein hält Freitag, den 
13. Mai, Nachmittags 5 Uhr, ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Jahres- 
und Kaſſenbericht und Statutenänderung. 

Kein Lehrermangel. Der Lehrermangel, 
welcher fi in unſerer Provinz vor etwa 1 Jahr⸗ 


zehuten bemerkbar machte und deſſen Bekämpfung 


den Schulbehörden große Sorge bereitete, dürfte 
in unſerer Provinz nunmehr vollends beſeitigt ſein. 
Die an den evangeliſchen Lehrerſeminaren Mitte 
der 80er Jahre eingerichteten Parallelkurſe gehen 
jetzt ein. Daß bereits gegenwärtig ein großer 
Ueberſchuß an verfügbaren Lehrkräften vorhanden 
fein muß, beweiſt die Thatſache, daß die Schulamts⸗ 
candidaten jetzt in unſerer Provinz recht lange auf 
ihre Anſtellung warten müſſen. So haben z. B. 
jetzt diejenigen Schulamtscandidaten, welche vor 
mehr als Jahresfriſt an den evangeliſchen Lehrer⸗ 
ſeminar zu Marienburg die Abiturientenprüfung 
ablegten, jetzt zum Theil noch keine Anftellung. 
Der Behörde wird es jetzt natürlich ſehr erwünſcht 
ſein, daß bereits ein Ueberſchuß von verfügbaren 
Lehrkräften zu verzeichnen iſt. Wenn mit dem 


Jahre 1900 die einjährige Dienſtpflicht der Volks⸗ 


ſchullehrer durchgeführt wird, dann dürften nach 
ungefährer Schätzung ca. 2500 Lehrkräfte durch die 
einjährige Dienſtzeit der Schule entzogen werden. 
Dieſe fehlende Zahl von Lehrkräften zu decken, 
wird jedenfalls nicht ſo einfach ſein, wie man es 
ſich vorſtellt. In den Cultusetat ſind für dieſe 
Zwecke bereits Mittel eingeſtellt; auf welche Weiſe 
man aber die fehlenden Lehrkräfte erſetzen will, 
darüber iſt noch nichts bekannt geworden. 

Stiftung. Unſer früherer Mitbürger, Herr 
Jakob Litten, welcher jetzt ſeinen ſtändigen 
Wohnſitz in Berlin hat, feiert Donnerſtag, den 
12. Mai in Wiesbaden im Kreiſe ſeiner Familie 
ſeinen 80. Geburtstag. Aus Anlaß dieſer Feier 
hat Herr Jakob Litten der hieſigen Synagogen 
gemeinde 10 000 Mark überwieſen und zugleich 
beſtimmt, daß dieſe Stiftung den Namen „Elias 
Jacobi- und Litten⸗Stiftung“ führen ſoll. Herr 
Litten hat ſich übrigens um die hieſige Synagogen- 
gemeinde auch dadurch beſonders verdient gemacht, 
daß er im vergangenen Winter auf ſeine Koſten 
die Heizung der Synagoge hat einrichten laſſen. 

Elektriſche Straßenbahn. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, findet die landespolizeiliche Abnahme 
der elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang ver⸗ 
muthlich am 18. Mai ſtatt. Die Betriebseröffnung 
der Bahn wird dann am 19. Mai erfolgen. So⸗ 
mit werden die vielen Ausflügler, welche am 
Himmelfahrtstage Vogelſang zu beſuchen pflegen, 
zum erſten Male Gelegenheit haben, mit Benutzung 
der elektriſchen Straßenbahn dorthin zu gelangen. 

Spaziergänge werden jetzt vielfach in unſere 
ſchöne Umgegend unternommen. Einzelne Schulklaſſen 
pilgern in Begleitung ihrer Lehrer hinaus, um in 
der Natur ſelbſt die Naturobjekte kennen zu lernen. 
Dieſe Spaziergänge haben einen ſehr großen Werth; 
denn erſt durch ſie kann das Kind zu einer richtigen 
Kenntniß der Natur gelangen. Heute Morgen unter⸗ 
nahmen einzelne Klaſſen der I. Knabenſchule einen 
Spaziergang in unſere Umgebung. 

Die drei geſtrengen Herren, Mamertus, 
Pankratius und Servatius haben auch in dieſem 
Jahre wieder mit mathematiſcher Genauigkeit ihr 
Regiment fühlbar gemacht. Nach einigen recht 
warmen Frühlingstagen ſank die Temperatur geſtern 


merklich. Abends 9 Uhr hatten wir geſtern nur 
+ 5 Grad Reaumur (gegen + 11 Grad Reaumur 
vorgeſtern um dieſelbe Zeit.) Heute war es auch 
recht kühl, ſo daß man gerne wieder den ſchon bei 
Seite gelegten Som aerüberzieher hervorſuchte. 

Der 1. Obermeiſtertag des Unterverbandes 
Oſtpreußen der Bäcker⸗Innungen trat am 
Montag in Königsberg unter dem Vorſitze des 
Hofbäckermeiſters Korn ⸗Königsberg zuſammen. 
Es waren 32 Innungen vertreten. Außerdem 
wohnte den Verhandlungen der Obermeiſter der 
Elbinger Innung bei. Die Verhandlungen 
betrafen das neue Handwerkergeſetz und die dadurch 
bedingte Umwandlung der Innungen. Die beiden 
Referenten Hellwig ⸗ Königsberg und Brand⸗ 
ſtädter-⸗Inſterburg, ſowie die große Mehrzahl 
der übrigen Redner erklärten ſich entſchieden für 
die freien Innungen. Zwangsinnungen 
ſeien nur an kleineren Orten, an welchen bisher 
keinerlei Wohlfahrtseinrichtungen für die Innungs⸗ 
mitglieder beſtanden hätten, zu empfehlen. Ein 
Antrag, mit dem nächſten in Allenſtein abzu⸗ 
haltenden Unterverbandstage eine größere Fach⸗ 
ausſtellung zu verbinden, wurde von der Ver— 
ſammlung als undurchführbar erachtet. Ueber 
die Errichtung einer Wittmen - Penſionskaſſe 
für den geſammten Centralverband „Germania 
referirte Hellwig Königsberg. Die Verſammlung 
erklärte die Errichtung emer ſolchen Kaffe für ſehr 
wünſchenswerth, erachtete jedoch das von dem Vor⸗ 
ſtande des Centralverbandes vorgeſchlagene Statut 
der Kaffe für völlig unannehmbar. In Betreff des 
auf dem letzten Centralvorſtandstage in Breslau 
beſchloſſenen revidirten Verbandsſtatuts entſchied ſich 
der Obermeiſtertag für eine Umarbeitung dieſes 
Statuts in dem Sinne, daß der Centralverband 
ſich nicht aus den Innungen, ſondern aus mög- 


lichſt ſelbſtſtändigen Unterverbänden aufbauen ſolle. 


Die Bäder - Innungen in Hamburg, Altona und 
Wandsbeck theilten mit, daß demnächſt dort der 
Ausbruch eines Streiks der Bäckergeſellen bevor— 
ſtehe. Der Obermeiſtertag beſchloß, die dortigen 
Meiſter in dieſem Falle nach Möglichkeit zu unter— 
ſtützen. 

Militäriſche uebungen der Volksſchul⸗ 
lehrer. Die Uebungen der Volksſchullehrer im 
Bereich des 17. Armeecorps finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtatt: 1) Zehnwöchige aktive Dienſtzeit 
beim Infanterie-Regiment Graf Schwerin Nr. 14 
vom 25. Auguſt bis 2. November. Dieſe Volks- 
ſchullehrer müſſen am 25. Auguſt in Grau- 
denz eintreffen und werden daſelbſt zu einer 
Ausbildungs⸗ Compagnie zuſammengeſtellt. 2) 
Sechswöchige Uebung beim 
König Friedrich I. in Danzig vom 22. September 
bis 2. November 1898. 
beim Infanterie⸗Regiment Graf Schwerin Nr. 14 
in Graudenz vom 1. bis 28. Juli 1898. 

Rückfahrkarten. Die für alle fahrplanmäßigen 
Züge giltigen Rückfahrtkarten, die am 26. Mai 
und den folgenden Tagen gelöſt werden, erhalten 
bei ſonſt kürzerer Gültigkeit infolge des Pfingſtfeſtes 
eine verlängerte Geltungsdauer bis einſchließlich 
den 6. Juni. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
6. Juni bis 12 Uhr Nachts angetreten ſein und 
darf nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr unter- 
brochen werden. Die gleiche Verlängerung tritt auf 
den meiſten preußiſchen Privatbahnen ein. Auf den 
ſächſiſchen Staatsbahnen haben die Rückfahrkarten 
jetzt, ganz abgeſehen von den Feiertagen, allgemein 
eine Geltungsdauer von zehn Tagen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Bahnen werden ſich wiederum den in Preußen 
erlaffenen Vorſchriften über die verlängerte Geltungs⸗ 
dauer anſchließen. ö 

Neue Telegraphenanſtalt. Am 9. Mai 
iſt in Gemlitz (Weſtpr.) eine mit der Ortöpoft- 
anſtalt vereinigte Telegraphenanſtalt mit Unfallmelde⸗ 
dienſt eröffnet worden. 

Neue Poſtagenturen. Seit dem 1. Mai iſt 
in Nickelswalde bei Danzig eine Poſtagentur 
eingerichtet, welche ihre Verbindung durch die 
zwiſchen Danzig und Stutthof bezw. Schönbaum 
verkehrenden Privatperſonenfuhrwerke erhält. Auch 
in Bolleſchin bei Neumark Weſtpr. wurde eine 
Poſtagentur eingerichtet. Dieſelbe erhält ihre Ver⸗ 


bindung durch Landpoſtfahrt von Neumark und 


Mroczuo. — In Bröſen (Oſtſeebad) bei Neufahr⸗ 
waſſer iſt eine Telegraphen-⸗Betriebsſtelle eingerichtet 
worden. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Montag 
bis Dienſtag von 2,26 auf 2,18 Meter gefallen. 
Bei Warſchau iſt der Strom von Montag bis 
Dienſtag von 1,65 auf 1,75 Meter geſtiegen. 

Gelddiebſtähle. Am Sonnabend wurden dem 
in der Leichnamſtraße wohnenden Fleiſchermeiſter 
Auguſt L. aus einem verſchloſſenen Kleiderſpind 
100 Mark geſtohlen. Wie ſich nun herausgeſtellt 
hat, iſt dieſer Diebſtahl von dem achtjährigen Sohne 
des Beſtohlenen ausgeführt worden. Der viel⸗ 
verſprechende Junge hat zuſammen mit anderen 
Bengeln das geſtohlene Geld bis auf 28 Mark auf 
dem 1 1 — Ferner wurden am 
Montag dem in der Neuengut nenden 
Arbeiter Johann G. 10 Mac a 5 er 
in einem Taſchentuch bei ſich trug, aus der Taſche 
entwendet. Der Beſtohlene hatte mit einem Manne 


zuſammen gekneipt, der ſich durch auffallende Geld 3 


ausgaben verdächtig machte, trotzdem er zuvor ni 
im Beſitz von Geld war. Man vermuthet, 5 
dieſer Mann das Geld dem G. entwendet hat. 
Meſſerſtecher. Durch Meſſerſtiche erheblich 
verletzt wurde geſtern Vormittag die unter fitten- 
polizeilicher Aufſicht ſtehende P. von hier. Die⸗ 
ſelbe hatte ſich mit ihrem Begleiter in ein in der 
Mattendorfſtraße belegenes Schanklokal begeben und 
war, als der Fuſel ſeine Wirkung ausübte, mit 
ihrem Freunde in Streit gerathen. Ihr ſonſtiger 
Beſchützer, in deſſen Geſellſchaft ſich noch zwei 
gleichgesinnte Seelen befanden, griff ſchließlich zum 
Meſſer und brachte der P. mehrere Verletzungen 
bei. Als nach der Polizei geſchickt wurde, hielt es 
Polizei geſch Na 
die ganze Geſellſchaft für gerathen, ſich möglichſt 
ſchnell zu entfernen. 


Grenadier-Regiment 


3) Vierwöchige Uebung 


warrantes 46 sh 7 d. 


Telegramme. 


Bern, 11. Mai. Die Vereinigten Staaten und 


Spanien erklärten dem Bundesrath, daß fie die] A 


Vorſchläge der Genfer Convention, ſowie auch die 
Zuſatzartikel zu derſelben annehmen. 

Mailand, 10. Mai. Der „Oſſervatore 
catholiko“ wurde heute beſchlagnahmt 
mit gleichzeitig ernſtlicher Verwarnung an ſeinen 
Direktor, den Abbe Albertaio, der abweſend 
ift. — Der Erzbiſchof und ſein Hilfsbiſchof begaben 
ſich mit zwei Prälaten zu dem General Ba va, 
um ihm ihre Unterſtützung bei der Beruhigung der 
Bevölkerung anzubieten. Etwa 30 Mönche wurden 
geſtern verhaftet und werden nach einem anderen 
Kloſter geführt werden unter Verantwortlichkeit 
ihres Oberen und zur Verfügung der Militärbe- 
hörden. Die Nacht ging ruhig vorüber. Heute 
früh wurden alle Werkſtätten wieder geöffnet. Die 
Arbeiter gingen an ihr Tagewerk; keine weitere 
Störung iſt vorgekommen. Die Stadt hat ihr ge 
wöhnliches Ausſehen wieder angenommen. Nur 
einige Truppenabtheilungen durchſtreifen die Stadt. 
Das Schließen der Kaufläden wurde heute Abend 
von 9 bis 11 Uhr verſchoben und der Verkehr der 
Einwohner bis um Mitternacht geſtattet. 

Zug, 11. Mai. Die Königin und die Königin- 
Regentin der Niederlande ſind geſtern Nachmittag 
zu mehrwöchentlichem Aufenthalt hier eingetroffen. 

Cettinje, 11. Mai. Fürſt Nikolaus iſt geſtern 
nach London abgereiſt. Prinz Mirko begleitet ihn 
bis Darmſtadt. 

London, 11. Mai. Wie die „Times“ aus 
Peking melden, verlangt Frankreich von China als 
Entſchädigung für die Ermordung eines franzöſiſchen 
Miſſionars 40000 Pfund Sterling und die Er— 
richtung einer Gedächtnißkirche. 

Madrid, 11. Mai. Amtlich wird aus Habana 
gemeldet, man wiſſe nicht, wo ſich das Gros des 
amerikaniſchen Geſchwaders befindet. 

Tampa, 11. Mai. Das Transportſchiff 
„Grſſin“ ging geſtern Nachmittag mit zwei 
Compagnieen amerikaniſcher Soldaten an Bord nach 
Cuba in See. 

Key⸗Weſt, 11. Mai. Der norwegiſche Dampfer 
„Braiberg“ und der ſpaniſche Fiſcherſchooner 
„Fernandibo“ wurden von dem „Man- 
gro ve“ heute hier eingebracht. Der „Braiberg“ 


hatte vor wenigen Tagen den hieſigen Hafen ver- 


laſſen. Verdächtige Bewegungen riefen die Annahme 
hervor, daß er beabſichtige, die Blokade von Habana 
zu brechen, weshalb der Dampfer aufgefangen und 
weggenommen wurde. Die amerikaniſchen unge⸗ 
ſchützten Kriegsſchiffe „Viks burg“ und „Mor⸗ 
rill“ hatten am verfloſſenen Sonnabend Mühe 
zu entkommen, als ſie ſich verleiten ließen, ſich in 
die Schußweite von Santa Clara zu begeben. 
Sie wurden ſo ernſt beſchädigt, daß Schiffe dieſer 
Klaſſe ſich nicht gleich wieder dem Feuer moderner 
Geſchütze ausſetzen werden. Kreuzer, welche längs 
der cubaniſchen Küſte Aufklärungsdienſte thun, 
melden, daß die Spanier große Thätigkeit ent⸗ 
falten, um die Vertheidigungswerke an der Grenz⸗ 
küſte von Baniahonda bis Cardenas auf 
zubeſſern. Neue Erdwerke werden aufgeworfen 
und alle Befeſtigungen durch Telepraphenleitung 
verbunden. 


Waſhington, 11. Mai. General Miles und 


ſein Stab gehen wahrſcheinlich heute von Tampa 


ab, um an der erſten cubaniſchen Expedition theil- 
zunehmen. Alle Truppen in Chikamanga haben 
Befehl erhalten, heute Nacht ſich in Bewegung zu 
ſetzen, und zwar: die geſammte Infanterie und das 
3. und 6. Kavallerieregiment nach Tampa, das 1. 
und 10. Kavallerieregiment nach New Orleans und 
das 2. Kavallerie Regiment nach Mobile. — Die 
katholiſchen Erzbiſchöfe der Vereinigten Staaten 
haben einen Brief verfaßt, der am kommenden 
Sonntag in allen Kirchen verleſen werden ſoll und 
Gebete anordnet für den Erfolg der amerikaniſchen 
Waffen und für die Ruhe der Seelen der im Ge— 
fecht Gefallenen. N 


er 


Börfe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 11. Mai, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 190.5. 11.5 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigge . 103,30 103,10 
3½ pCt. „ n . ꝗ . . 103,30 | 103,20 

pCt. „ y 96,90 | 96,50 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,20 103,10 
31/g pCt. 77 ” „ Je . 103,30 103,20 
3 pet. „ 3 . . . q 97,40 97,40 
3½ pCt. Nee Pfandbriefe. 100 00 99,90 
3½ pCt. We Bei che Pfandbriefe . | 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . 102 90 | 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,50 
Reſterreichſſche Banknoten 169.70 169,55 
4 pb anknoten 217,25 217,60 
4 pt. Sumänier von 180 . . 93,20 98.20 
4 bt. Jerbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5800 58,10 

pt. Italieniſche Goldrente 91,40 90.60 


Disconto⸗Eommandit 197,50 | 196,50 


Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten 119 50 119,25 
Preiſe 

Spiritus 70 loco x 2“ Evursmaller. 5 

Spiritus 50 loco e u a 4 


ee 
Glasgow, 10. Mai. Fft. ußpreis Mixed numbers 


Königsberg, 11. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Von Portatius & ed I 
Getreide⸗, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht contingertirtere . . . 54,50 & Brie! 
ril 5450 A Brief 
53,70 & Gel! 
53,60 4 Geil 


Loco nicht contingent ert. 

Aprik 58 
Danzig, 10. Mai. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hüljenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

Weizen. Tendenz: Höher. I A 
Umſatz: 100 Tonnen. 


inl. hochbunt und wei 265,00 

„ hellbunr tt 226,00 

Tranſit hochbunt und weiß 220,50 

„ hellbunt 215 00 
Roggen. Tendenz: Höher. 

inländiſcheteeeeen 173,00 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 138,00 

Gerſte, große 622—692 g)) 165,00 

1 kleine (615-656 g) 145,00 

8 a 1 r, inländiſcher 170,00 

rbſen, inländilche - 155,00 

1 Tranſit 135,00 

Rübſen, inländiſche 205 00 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Mai. Kornzucker excl. von 88 0% 
Rendement 10,25 —10,45. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,55—8,25. Stetig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,75. Melis I mit Faß 
23,25—23,75. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. Mai. Spiritus pro 100 Liter 
5000 loco 73,00, nicht contingentirter loco 
53,00 bezahlt. n 

Stettin, 10. Mai. Loco ohne Faß mit 65,00 4 
Konſumſteuer 54,10. 

Viehmarkt. 


Danzig, den 10. Mai 1898. 

Auftrieb: Bullen 72 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 29 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 24—2 5Mk. 3) Gering genährte 22 Mk. — 
Ochſen 70 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 28-00 Mk. 2) Junge fleiſch, nicht ausgem, 
ält. ausgem 24—25 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut 97 ält. 21 Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 53 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 28—00 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt. Schlachtw. bis 7 J. 
25 —26 Mk. 3) Aelt. ausgem Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 23—24 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 21 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
18 Mk. — Kälber 144 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 32,00 Mk. 
2) Mittl Maſtkälber und gute Saugkälber 28—29 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 24—25 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 165 St. 
1) Maſtlämmer u. junge Maſthammel 25 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. — Schweine 539 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1 J. 38—39 Mk. 2) Fleiſchige 
36—37 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 


34—00 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 


. 


en ee e e el 
n = 


g Zurückgesetzie Sommer-— 
Stoffe e | 


für M. 1.56 Pf. 
6 Meter soliden Sommerstoff 
z. Kleid für M. 1.80 Pf. 


5 wegen 6 Meter Sommer-Nouveauté 
2 vorgerückter 2. Kl. f. MK. 2.10 Pf. 
5 Saison. 6 Meter Loden, vorzgl. Qual., 


dop. br. z. Kl. f. M 8.60 Pf. 
Ausserordentliche Gelegen- 
heitskäufe in modernsten 
Kleider- und Blousenstoffen 
zu extra reduzirten 
Preisen 
versenden in einzelnen Me- 
tern franco ins Haus 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 
Separat-Abtheilung für 
Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug 
M. 3.75. 
Cheviot zum ganzen Anzug 
N M. 5.85 


Muster 
auf Verlangen 
franco ins Haus. 


Modebilder 


von 24 Professoren 
der Medicin geprüft 
und empfohlen, haben fich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, 
welche in den Apotheken die 
Schachtel à 1 , erhältlich, 
wegen ihrer unübertroffenen, 
a 29: zuverläſſigen, angenehmen, 
dabei vollſtändig unſchädlichen Wirkung gegen 


Leibes-Verstopfung 


(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf ers 
worben. Nur 5 Pfennige koſtet die tägliche An- 
wendung und ſind die Apotheker Richard Brandt: 
ſchen Schweizerpillen bei den Frauen heute das 
beliebteſte Mittel. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth. je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


e 1 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marke: 

W. 38. Melk. Frankfurt n. M 


2 


. 22 „ 


Effectvolle, moderne 


Plakate und 


SO W. 


Etiquettes, 


ie 


künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von 


Etablissements 


zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu civilen Preisen 


Carl Schmidt Mehl., 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Mai 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Hippler S. — Fabrikarbeiter Guſtav 
Krauſe T. — Schuhmachermeiſter Ernſt 
Lipski T. — Arbeiter Anton Woosmann 
T. — Kaufmann Richard Höppke S. 
— Fabrikarbeiter Julius Flamm S. — 
Kutſcher Andreas Frieſe S. 
Aufgebote: Arbeiter Johann Jac. 
Mull⸗Thiergartsfelde mit Juſtine Ro⸗ 
galski⸗Thiergartsfelde. — Drechslermſtr. 
Auguſt Randzio mit Clara Troſſin. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiterin Marie 
Thimm 24 J. 


Unſerm feinen Gretchen aus der 
Brandenburgerſtraße zu ihrem heutigen 


Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes 
Hoch!!! 
J. K. A. G. M. L. L. B. 


d 


25 


2 . eue f, e e TE 8 
3 BE N 5 = * r 7 5 


er K ef uf oe: 


FA 
SEE Wegen Umbau meiner Lagerräume 


zum billigsten Preiſe zum Ausverkauf. 


=. 


> 


stelle mein großes Lager 


BE 


Möbel: 


F. Roschkowski, gabe 


DESPEPID 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Herrn J. Klatzko⸗Königs⸗ 
berg T. — Herrn D. Scharnitzki⸗ 
Allenſtein S. 

Geſtorben: Herr Kreisthierarzt a. D. 
Friedrich Wilhelm Vormeng⸗ Danzig. 
— Frau Heinriette Jacobjohn, geb. 
Schier⸗Königsberg. — Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Albert Friefe-Schwenten. 


edelite Sänger, verſendet unter 

Garantie, auch bei Kälte, das 

a erſte Verſandgeſchäft Frau 1. Jone, 

frühere Frau Maschke. 

St. Andreasberg i. I. 
Proſpekte frei. 


„25 Jahre beſtehend. ug 


Jeder günfer 
La chreiner Malhkaffee 


erhält in ſämmtlichen Niederlagen 
L hehe 


4 


as Zugabe umſonſt bei Einkauf von: 


* 2282222 2 90 88852 5 55 8.9 


Prima Maſchinen garn Rolle 1000 Yard 30 3, 


˖ Pfund | Kaffelöf Oberfaden)bekanntbeſte haltbarſte 
Pr 7 TEEN 1 Rund ee Marte 4fach, Es 3 Rollen 85 3, 
„ J N 1 Eßlöffel Beſt Maſchinengarn (Oberfaden) 
0 N 9 1 3 fach, Rolle 1000 Yard | 23 3, EAI 
0 2 Pfund I Gabel Prima Maſchinengarn (Unter⸗ 
Ei oder faden) Rolle 1000 Yard | 17 3 | 
N I, Kücheumeſſer Prima Maſchinengarn Rll. 200 Yard 7 J. J III. — 2 5, 


Prima farbig Maſchinengarn 
jede Schattirung vorhanden All. 200 Pard 8 9, 3 All. 22 5 
Nähſeide, ihwarz, I. Qualität 3 Doden [10 5, 1 
Nähſeide, farbig, I. Qualitäe 3 Doden 10 3, 
Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5. 12 Rollen = 15 9 


3 Pfund 1 Tajelmeſer. 


SS en . 
al 
Lei 1 9 5 


De a 


. farbig, 6 Rollen 10 4. 12 Rollen — 18 
— Heftgaru (große Docken) Dek. 6 5, 4 DE. = 22 9, 
5 TIEREN Weiß Stopfgarn Rolle 5 6, 3 Rollen — 12 d, 
Donnerstag: Liedertafel ' = Nähgarn (G. G. A.) 6 e — 10 3, Karton 24 
1 — 28 
Vollzähligkeit unerlässlich. Elbinger Maschinenfahrik F., Komnick Prima Leinenzwirn 4 Holen — 10 5 Karton 48 
1 h 9 | vorm. H. Hotop in Elbing . f Rollen — 95 3, 
. 8 . wirn 3 große Lagen = 12 4, = 25 
khrermnen⸗ verein empfiehlt unter Garantie für unübertroffene Arbeitsleistung und mn meln g 5. 5 5 
Br * : | den d Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Nl 10 6, 25 Rll. 33 3 
Freitag, den 13. Mai, 5 uhr: Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison 100 Stück 2 10 Nadeln 2 9, 3 
4 Pack à 25 Stü etoria⸗Etiquette 1 
Generalberſammlung. Getreide- und Stecknadeln mit beſt geſchliffenen 19 8 d, 3 Pack = 10 0, 3 
Jahres- und Kaſſenbericht. Statuten-⸗“ = A Spitzen Pack 5 8 6. des Pack = 20 3, 
änderung. Rh 77 Stecknadeln (dieſelbe Qualität) in Nadelbüchſe 5 , = 10 6, 
8 Gras- Maäh maschinen J 
Gewerkverein erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 Stück = 4 3, 


amerikanischen Specialfabriken. 
== Aeusserst billige Preise. 
Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung 


der Maſchinenbauer. 
Sonntag, den 15. Mai 1898: 


2 Frühſpaziergang 7 


nt Damen 95 An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert. B 


Stopfundeln 25 Slück — 5 Pfg. 
Siherheitsundeln 12 Stüd 6 PN. 


Superintendent Schiefferdecker 
abzuholen. Der Vorſtand. 


= Maitrank; 
pro Flaſche 75, 90 9, 1 .% 
Adolph Kellner e 


über Thalmühle nach Geizhals. 
Abmarſch 5 Uhr Morgens von r „reislisien gratis ae franco Strienndein mit Schwabacher ee 
N 1 Jsaac, Königs: |E Su TEE EEE RER — — ES" 55 Spitzen N Spiel = 4 0, 3 Spiel = 10 6, 
ergerſtraße. ? 1 Stricknadeln (Stahl mit Kopf) Paar 15 6 * 
ä —— E Beſte ſtühlerne Hükelhaken 1 3 J, 9 DJ, 5 
Loeser & Wolff's Mäöbel-Lager Beinhaken Stück 4 0, extra lang 7 c, ir 
Sterbek & > Fingerhüte 2 Stück — 1 3, 12 Stück.5 3, 
EPbbe kasse. & von > Fingerhüte (Stahl) Stück 4 3, 3 Stück 10 6, 5 
Sonntag, den 15. Mai er., a 85 Hafen und Augen (lackirt th Pfd. 6 3, 
V 8g u 45 Haken und Augen auf Karten ſchwarz Karte 4 3, 3 Karten 10 9 
orm. von 8— hr, Winne SE 8 genäht weiß Karte 7 5, 3 Karten 20 3, 
werden die Beiträge für die Sterbefälle anne LE | Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 , 6 Mtr. 8 3 
17 en I. 1 die rer Fabri 55 „ 9 & Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 J, 
eiträge von den nicht in unſerer Fabri i pi rima weiß Leinenband 3 Stck. — 0 
beſchäftigten Mitgliedern entgegen ge— e "Dumpftifhferei, 3 Echtblan erinenband gen breit) 3 Mtr. 1 6 i 
1 Vorstand 3 Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenstraße Nr. 15. 5 Serre chen Stück 7 J, 3 Stück = 20 3, 
a x * aconettband (weiß, roth, ro 
— — — 6 Ausführung ſämticher Bauarbeiten, 8 bhellblan) he Sad 10 Mn. = 18 , 
u m N ®& 65 
Die Gewinne |$ > uesematme von aden x. Einichtungen ee 2 Roth Rüschenhand Mir. 3 Pig, Stück 28 Pf 
an 1 zum Beſten des Guſtav 3 jeden Genres. & 1 „7 15 
N enges as bis Sonn- & Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. > Tae (xeme, gold, roth) Stück 10 Meter = 19 q, 
ai tband 5 .= 
abend, den 14. Mai, von ra 7 Gee a. Geldſsden dur. b 


Stück 5 Meter = 18 3, 255 
e Gurtband mit De | 
ſchluß Stck. = 6 3, 3 Stck. = 16 6, 


Hfeifgurt Mir. , . 12 Pfg. i 


Haarnadeln mit geſchliffenen ö 
Spitzen a 3 Pack = 10 9, 


opf Carton 12 Stück = 10 6, 
5 HERREN (ſehr haltbar) Stck. = 6 3, 3 Stck. = 16 9, 
Schuhkunöpfe 12 Dtzd. = 10 6, 
Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger Karte = 4 9, 2 55 


Maldknöpte 3 Did. 6 Pf., 


1 * N e ee Lockenhaarnadeln (gewellt) 10 Päckchen 10 b., 
0 mn eum Hornhaarnadeln Stck. 0,04, 3 Stck. = 10 3, 
; 9 Haarnadeln mit vergoldetem 


„ Anfimernlion, 
be- b Ja Wagentett 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 


31 Mark 11 Looſe 10 Mart, belle Mulch jnenöle 


Broncen il allen Farben. 
Broncetinctur billigt. 
(Wiederverkäufern wöglüchſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 4 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Gebrannte Caffee's, 


jeden Dienſtag and Freitag Hiſch 355 
branut, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1.40, 1,60, 1,80 u. 2,00% 


Choco 


Prima Leinenknöpfe 3 Jtzd. 10 15 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 3 Dtzd. 7 3, 
Mechauik⸗Kragenknöpfe Dtzd. = 8 d, 
Kragenknöpfe Dtzd. S 5 75 — 
Roth Bettſenkel mit Ponpon 3 Stck. = 6 N = 
Angehäkelte weiße Zackenlitze Std. 4 Mtr. 10 5, 3 
Hut-Gummiband Mtr. — 3 3, 
Strumpf⸗Gummiband Mtr. — 6, 10, 15, 25 5, 
Schweißblätter Paar — 8 3, N 
Rockſchuur 2 6½ Mtr. = 99, 55 
Herculescorde 6 Mtr. 15 3, 8 5 
Vorwerk Plüſchvorſto: Mtr. — 9 5 

Moirce-Rodfutter Mtr. von 18 3 an, 


Cöperfulter Mkr. von 30 Pig. an, . 
3 antilien-Beit- 55 Grau / Schwarz Taillenfutter Mtr. von 35 5 an, iR 
wieder ſreundliche Aufnahme in meinem ; 


vergrößerten Penſtonat Sk din | lichteiten halber Rockgaze Mtr. von 18 Pig. un, 


meldungen werden entgegengenommen. bleibt unſer Geſchüft heute Claſticgaze b 


M. Popp, Plant 
berg, Tengh. Kirchenſtt. 2 2025 II. 85 von 1 Uhr Nachmittags Centimetermaße 4 9, 


empfiehlt die 


Elton I., An. f. Auen N Fabse Machl. 


Einen Poſten lter Markt 49. 


hochftinen Werderküſe Junge Mädchen 


(kleine Brode) giebt billigſt ab al Jah 5 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
L F. Froese, _ langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
ange Hinterſtraß machens, Cigarreumachens oder 


Sie e ee, ECigarrenſortirens 
Oſtſeebad Cranz. Loeser&Welff. 
Villa Plantage. m. ER FTTU 


Penſionäre und Paſſanten finden 


laden 
p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 1. 1.60 4 


Ff. Vanilie- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. 1.00, M 


r Cacao's 


Pfd. 0 1,60, 2 00 u. Bern MN 

ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 

waaren in nur befter Qualität 
‚zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


u Johaunisſtraße 13. ** geſchloſſen. a 5 5 9 4. 
= — Stellung ſucht, verlange n uhſenkel, lan aar 4 3. 
Piani NO = „Allgemeine Vakanzen⸗ After, 2 Ludwig Tertz, 3 


billig zu verkanfen Waſſerſtr. r. 27. W. Hirsch Verlag, Mannheim Juh.: Scheifler & Koeppen. 
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8 SHRTERENE 


* Prinz Heinrich im Hongkong⸗Club. 
Die „Daily News“ ſchreiben aus Canton, 
22. März: Prinz Heinrich hat hier den glücklichſten 
Eindruck gemacht; ſeine Landsleute ſehen in ihm 
den Typus eines deutſchen Prinzen, während die 
Engländer in ihm Züge finden, welche ſie ſtolz 
rein britiſch nennen. Frei von jedem ceremoniellen 
Weſen kennt der Prinz keine Hofart. Nichts iſt 
einfacher und genialer als der Ton des Prinzen 
und ſeines Gefolges. Wenn nach engliſchen 
Anſichten die Vermeidung jeder Förmlichkeit 
die beſte Form iſt, wenn an Stelle der 
Ceremonie Höflichkeit tritt, dann begreift jeder, 
daß der Prinz raſch populär werden mußte. 
Der Prinz ſieht ſehr wohl aus, ſeine Geſtalt, ſechs 
Fuß hoch, iſt männlich, ſein großer Bart, ſein leicht 
gebräunter Teint deuten klaren, geſunden Geiſt, in 
ihm iſt kein Raum für krankes, nervöſes Weſen. 
Gemeinſinn, Güte, Furchtloſigkeit thronen in ihm, 
jede ſeiner Bewegungen zeigt Würde und iſt dabei 
vertrauenerweckend, das Bewußtſein der Kraft leiht 
ihm Beſcheidenheit. Der Prinz ſcheint unſere Liebe 
zu erwidern, er gab ſeinen Landsleuten den Rath, 
ſtets Freund mit uns zu ſein. In Hongkong 
ſchien er unſere Geſellſchaft zu bevorzugen, er 
beſuchte oft den engliſchen Club und fand hier die 
Creme der Geſelligkeit, ſo ſchmeicheln wir uns zum 
wenigſten. Jeder behandelte ihn höflich und ehrerbietig, 
niemand ſtaunte ihn an, beläſtigte ihn durch Unter- 
würfigfeit. Dem Prinzen ſchien dieſes angenehm. 
Eines Tages ging er an den Schenktiſch und be⸗ 
ſtellte ſich Whisky mit Sodawaſſer. Der Kellner 
ſchenkte die gewöhnliche Menge Whisky ein und 
wollte Soda zuſetzen. Der Prinz fragte, was er 
eingegoſſen? „Whisky, Herr!“ „Dann gießen Sie, 
bis ich ſage „Halt“.“ So ließ der Prinz ſich das 
Glas dreiviertel mit Whisky füllen und trank es 
mit dem Behagen einer durſtigen Seele. Bei einem 
Radeln im Garten „princely Houses“ gewann der 
Prinz ein Rennen und er hatte Ausſicht, das zweite 
zu gewinneu, wenn ſeine Maſchine nicht verſagt 
und er zu Fall gekommen wäre. Ein Artillerie- 
Hauptmann ſprang ſofort ab, um ihm behilflich zu 
ſein. Seine erſte Frage war natürlich: „Sind 
Hoheit verletzt?“ Glücklicherweiſe war er es nicht, 
er befahl, daß der Hauptmann weiter 
ſtartete. Der Hauptmann gewann das Rennen. 
Bei dem großen Empfang des deutſchen Clubs 
Concordia wurde der Prinz erſucht, eine Rede zu 
halten. Er lehnte es mit dem Hinweis auf Jericho 
ſcherzhaft ab. „Einmal habe er geredet und von 
dieſer Rede hörte er noch immer.“ Ueber die Kieler 
Rede bemerkte der Prinz am nächſten Tage zu 
Engländern: „Glauben Sie nicht, daß ihre Zeitungen 
dieſe Rede ſchon genügend aufgewärmt haben?“ 
Dabei muß erwähnt werden, daß in der That 
ganz Hongkong bei Ankunft der Prinzen über 
die Veröffentlichung taktloſer Verſe empört 
war. Jeder fühlte dieſelbe als Verletzung 
des Gaſtrechts, als Beleidigung eines Unbekannten, 
der fh als A J auswies. Was den 
Zweck ſeiner Reiſe anbetrifft, ſo wird 
der Prinz denſelben vollkommen erfüllen. 


— — 

Die Willi. 
Novellette von A. Linden. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß) 

„Nun, ſo bleibt Ihnen uns andern gegenüber 
der Vorzug, ein leibhaftiges Geſpenſt, eine Willi, 
von der wir nur dunkel hörten, mit ihren eigenen 
Augen geſehen zu haben,“ meinte der Amtsrichter 
ſpöttiſch. BE 

„Hm“, erwiderte Ringsheim, „haben Sie denn 
auch ſchon gehört, daß ſolche Willis Uhren tragen?“ 

en?“ n 

81 1 eine Uhr! Sehen Sie her, dieſe fand 
ich im Brombeergeſtrüpp, an der Stelle, wo die 
räthſelhafte Fremde in den Graben hinuntergeglitten 
war.“ 

Er entnahm ſeiner Bruſttaſche eine altmodiſche, 
kleine ſilberne Damenuhr, an der noch das kurz 
abgeriſſene Stück einer Kette hing. Sie ging von 
Hand zu Hand: Der Amtsrichter reichte ſie ſeinem 
Freunde, der ſie gleichgiltig weitergeben wollte. Als 
er aber einen flüchtigen Blick darauf warf, zog er 
ſie zurück, ſichtlich betroffen. Erregt öffnete er 
das Gehäuſe, und die andern ſahen, wie ſeine Hand 
bebte und er ſich verfärbte, als er die Buchſtaben 
in der Innenſeite des Deckels erblickte. Minuten⸗ 
lang ſah er ſtarr auf dieſelben nieder, dann legte 
er die Uhr auf den Tiſch und verließ das Zimmer; 
die andern ſchauten ihm betroffen nach. 

„Man ſollte faft glauben, er ſtände in irgend 
einer Beziehung zu der geheimnißvollen Eigenthümerin 
dieſer Uhr. Sagten Sie nicht, daß er früher ein 
Mal verlobt geweſen jet?” fragte der Apotheker und 
blickte geſpannt zu dem Amtsrichter hinüber. N 

„Allerdings! Kernburg ſtand kurz vor ſeiner 
Heirath, als er durch Fremde von einem dunkeln Punkt 
im Leben des Vaters feiner Braut hörte, den ſie 
ihm bis dahin verheimlicht hatte, aus Furcht, den 
Geliebten zu verlieren. Dieſe Unwahrheit ſchied die 
beiden für immer. 

Wir ſind uns kalt und fremd geworden, 
Nach Süden du und ich nach Norden, 
Verlorenes Lieb, leb wohl! leb wohl! 
hieß es dann auch bei ihnen. Doch ich höre meinen 
Freund zurückkommen, wir wollen in ſeiner Gegen⸗ 
wart die Geſchichte nicht berühren.“ i 


Von Nah und Fern. 


„Ich bin 


| Elbing, den 


nicht gekommen,“ ſagte er ſeinen Landsleuten, „um 
Sie zu ſehen, ſondern um durch mein Erſcheinen das 
Preſtige und Anſehen Deutſchlands zu mehren.“ Hier 
iſt dieſer Zweck ganz erreicht. Bei dem feierlichen 
Umzug durch die Stadt wurde der Prinz auf gelbem 
Stuhl von acht Trägern getragen, einer Zahl, welche 
ſich nicht der Vicekönig geſtatten darf und welche 
dem Kaiſer allein zuſteht. Auf das Volk hat dieſer 
Umzug den größten Eindruck gemacht, er hat es durch 
Augenſchein gelehrt, daß die Macht der Weſtſtaaten 
größer als die des Vicekönigs iſt und daß die 
Fremden ihrem Kaiſer nicht unterſtehen. 

* Militärische Titelſucht der Amerikaner. 
Nirgends in der Welt iſt die Sucht nach ſchön— 
klingenden militäriſchen Titeln größer als im 
republikaniſchen Amerika. Obſchon ſonſt die Amerikaner 
gewöhnlich damit zu renommiren pflegen, daß die 
angeblich glücklichen Verhältniſſe, in denen ſie leben, 
es ihnen ermöglichen, nur eine ganz kleine Armee 
unterhalten zu müſſen, ſo iſt doch jeder Amerikaner 
ſtolz darauf, wenn er einen Titel wie Lieutenant, 
Capitän, Colonel (Oberſt) oder General führen 
kann. In Amerika muß jeder in der Geſellſchaft 
halbwegs etwas geltende Mann mindeſtens Capitän 
oder Colonel fein. Ein Philadelphiaer Blatt 
ſpottete dieſer Tage darüber, daß im Falle eines 
Krieges mit Spanien allein der Staat Texas, der 
etwas über die Hälfte des Königreichs Sachſen 
zählt, nicht weniger als 9604 Generale, 317414 
Oberſten und 73001 Oberſtlieutenants, Majore, 
Capitäne und andere Offiziere liefere. Nur an den 
nöthigen Regimentern, welche von dieſen Offizieren 
befehligt werden ſollen, mangele es. In Amerika 
laufen Tauſende von Generalen, Oberſten und 
Capitänen herum, welche niemals in die angenehme 
Lage gekommen ſind, ein Regiment, ein Bataillon 
oder eine Compagnie befehligen zu müſſen. Niemand 
in Amerika iſt aber ſo indiskret, zu forſchen, wo 
eigentlich der Betreffende ſeinen Titel ſich hergeholt 
hat. 

* Die Ziele der Polarforſchung waren in 

früheren Zeiten lediglich geographiſch, wenn über⸗ 
haupt den Reiſen wiſſenſchaftliche Ziele und nicht 
etwa allein kaufmänniſches Intereſſe zu Grunde 
lagen. Erſt in neuerer Zeit hat man auch andern 
als geographiſchen Fragen Beachtung geſchenkt, 
insbeſondere der Flora und Fauna der Polarländer. 
Von höchſtem Intereſſe ſind dabei die Fragen nach 
dem Aufenthaltsorte und der Lebensweiſe der Polar— 
thiere in der langen eiſigen Winternacht. Wie viele 
Lücken unſer Wiſſen in dieſem Punkte noch aufweiſt, 
zeigt eine Beſprechung von Crautzſch im biographi⸗ 
ſchen Centralblatt über die Verbreitung der Wirbel 
thiere in der Grönland- und Spitbergenfe. Vom 
Grönlandwal weiß man, daß er regelmäßige Wan— 
derungen macht und zwar ziehen die Wale der 
Behringsſtraße zum Herbſt nordwärts, indem ſie 
unter dem etwa bis zum 72. Grad nördl. Breite 
herabreichenden Feſteiſe verſchwinden. Wo aber 
der Grönlandwal ſeine Jungen aufzieht und den 
Winter zubringt, iſt eine noch offene Frage. Die 
Rennthiere Spitzbergens leben im Sommer in den 
eisfreien Thälern der Inſel, im Herbſt an der 
Meeresküſte, wo ſie ſich von den ausgeworfenen 
Meeresalgen nähren. 
Anſcheinend ruhig und unbefangen trat Kern— 
burg wieder ein. Er bat Ringsheim, ihn am andern 
Tage auf der Jagd im Buchengrund begleiten zu 
dürfen; der Amtsrichter bedauerte, auf das Ver— 
gnügen für morgen verzichten zu müſſen, da eine 
Gerichtsſitzung ihn abhalte. — 

Es war ein ſchöner, klarer Herbſtmorgen. Leuchtend 
durchdrang die Sonne den Nebel. Weißes Geſpinſt, 
mit funkelnden Thautropfen geſchmückt, umwob Hecken 
und Büſche. u. 

„War's hier, wo Sie geſtern die geheimniß⸗ 
volle Fremde ſahen?“ fragte Kernburg, während er 
an Ringsheims Seite unter den hohen Buchen der 
Lichtung zuſchritt. 

„Ja, hier ganz in der Nähe traf ich fie. Da 
iſt mir geſtern Abend noch eingefallen, daß ſie 
vielleicht im Forſthauſe zu Beſuch ſein oder als 
Pflegerin der kranken Förſterin dort weilen mag. 
Wenn wir ſogleich den Förſter ſehen — er wollte 
bei den drei Eichen mit uns zufammentreffen —, 
will ich mich mal erkundigen; es iſt mir auch wegen 
der Uhr, die ich ihr doch zurückſtellen muß. Aber 
entſchuldigen Sie mich eine kurze Zeit, ich will eben 
drüben zu den Holzfällern und durch einen von 
ihnen dem Förſter ſagen laſſen, daß wir hier ſind.“ 

Kernburg ſchritt allein voraus, ganz in Ge⸗ 
danken verſunken; plötzlich ſchoß Pluto, den er mit⸗ 
genommen, wie ein Pfeil vorwärts durchs Gebüſch 
und jetzt, um die Waldecke biegend, ſah Kernburg, 
wie der Hund mit allen Zeichen großer Freude an 
einer ſchlanken hellgekleideten Frauengeſtalt empor⸗ 
ſprang, die ſich zu demſelben niederbeugte, dann 
ſich hoch aufrichtend, mit erblaſſendem Geſichte, die 
Hand aufs Herz gepreßt, vor ihm ſtand. 

„Anna! Du!“ ſtieß er ebenfalls erbebend her- 
1 und ſtreckte ihr beide Hände entgegen. „Anna, 
1 wirklich?“ Sie wollte reden, aber ihre 
Agende keines Wortes mächtig. Im ſelben 
ſich mit Pian ſie an ſeine Seite und wandte 

. abwehrender Geberde nach dem Gebüſch. 
Ein großer Stein, von dorther geſchleudert, traf 
5 wa daß er ſchlaff herabſank. 

ie ſchwankte und ſtieß ei ap 97 
Schmerzensſchrei 19 B einen kurzen unterdrückten 

„Ums Himmels willen! Das hat i 
gegolten. Und dich hat's getroffen! Du er 9210 
Leben ein für mich!“ rief Kernburg, ſie ſtützend 
und ſein Geſicht dem Gebüſch zuwendend. Ein 


Den Winter bringen die 
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Rennthiere wahrſcheinlich auf den mooſigen 
Bergen im Innern der Inſel zu und müſſen dort 
wohl ausreichend Nahrung finden, ſowie auch die 
ganz außerordentliche Kälte gut überſtehen; denn 
ſie kommen im Frühjahr wohlgenährt zur Küſte 
zurück. Erſt dann beginnt für ſie eine Leidenszeit; 
denn nun iſt der Schnee von einer gefrorenen Rinde 
bedeckt und läßt ſich nicht fortſcharren. Sie magern 
daher auch im Frühjahr bedeutend ab, leben alſo 
von dem Speck, den fie ſich ſchon im Sommer vor— 
her in einer 5 Ctm. dicken Schicht angefreſſen 
haben. Von dem Leben der Renntiere im Winter 
weiß man alſo nichts, ebenſowenig iſt man über 
die Herkunft desRennthieres auf Spitzbergen unterrichtet, 
und doch iſt gerade dieſe Frage von allergrößtem 
Intereſſe, da man auf Spitzbergen Rennthiere ge— 
funden hat, die an den Hörnern und Ohren ge- 
zeichnet waren, die alſo, jo meint Nordenſkjöld, von 
einem bewohnten, aber uns unbekannten Polar- 
lande her eingewandert ſein müſſen. Solche und 
andere Fragen zu löſen, wird jedenfalls die Auf— 
gabe der zukünftigen Polarforſchung ſein; man 
wird ſich dieſen rein wiſſenſchaftlichen Fragen aber 
wohl erſt dann voll widmen, wenn das heutige 
Ziel, die Auffindung des Nordpols, erreicht ſein 
wird. 


Aus den Probinzen. 


Marienburg, 10. Mai. Die Frau des Be- 
ſitzers Gerwien in Thiergart iſt, anſcheinend 
durch Kohlenoxydgas erſtickt, auf ihrem 
Lager todt aufgefunden worden. 

Bromberg, 10. Mai. Sanitätskolonnen— 
tag der Provinzen Poſen, Weſt- und Oſt— 
preußen in Bromberg. Vor Kurzem fanden hier 
Zuſammenkünfte der Ausſchüſſe ſtatt, welche die 
vom 4. bis 6. Juni hier ſtattfindende Verſammlung 
der freiwilligen Sanitätskolonnen obengenannter 
Provinzen vorbereiten ſollen. Im Vordergrunde 
der Erörterungen ſtand die Vorbereitung der Aus— 
ſtellung für das geſammte Sanitätsweſen. Gegen 
60 Firmen aus allen Theilen Deutſchlands (aus 
Berlin, Hamburg, Köln, Bremen, Königsberg, 
Danzig, Dresden, Chemnitz, Heidelberg, Windsheim 
in Baiern, Dortmund, Karlsbad, Harburg, 
Wien ꝛc.) haben ſich zu der Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung bereit erklärt. Es wurde beſchloſſen, her⸗ 
vorragende Ausſtellungsleiſtungen durch Diplome 
auszuzeichnen. Daß für die Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände freie Rückfracht und für die Mit⸗ 
glieder auswärtiger Sanitätskolonnen Bahn— 
fahrt auf Militärbillet bewilligt werde, 'ſteht zu er- 
warten. Um die allgemeine Betheiligung anzudeuten, 
nennen wir von angemeldeten Sanitätsvereinen nur 
Königsberg, Danzig, Inſterburg, Allenſtein, Liſſa 
und Thorn. Es wird beabſichtigt, bei dieſem An⸗ 
laß die Vertreter der verſchiedenen Ortskolonnen 
für den Zuſammenſchluß zu einer gemeinſamen o ſt⸗ 
deutſchen Gruppe der freiwilligen 
Sanitäts vereine vorerſt zu gewinnen, damit 
in der Folgezeit eine conſtituirende Verſammlung 
zuſammentreten könne. Daß Feſtprogramm dürfte ſich 
folgendermaßen geſtalten: Sonnabend, den 4. Juni, 
früh von 8 Uhr ab: Empfang der auswärtigen 


verſtörtes, zornverzerrtes Männergeſicht drängte ſich 
daraus hervor. 

„„Ich bin ein Eſel geweſen. Für Euch wars 
nit beſtimmt. Ich ſah den Hund, da meint' ich, 
Ihr wäret der Amtsrichter, mit dem hab' ich noch 
ein Hühnchen zu pflücken!“ rief der Zerlumpte und 
wandte ſich eiligſt zur Flucht. — Halb bewußtlos 
lehnte Anna in Kernburgs Armen. Da traten 
Ringsheim und der Zörfter herzu. In kurzen 
Worten theilte ihnen der Tieferſchütterte das Mor- 
gefallene mit. 

„Hab' ich's nicht immer geſagt, ſie ſollte nicht 
fo allein in den Wald 'raus laufen, ſonſt möcht' 
ihr noch mal was paſſiren,“ rief der Föcſter. 
„Sie iſt die Pflegerin meiner kranken Frau, ein 
lieb, prächtig Mädel, nur immer ſo traurig und 
menſchenſcheu. Drum wollt' ſie auch, wenn ſie an 
die Luft ſollt', nirgend anders hingehen als hier 
in den dichten tiefen Buſch,“ wandte er ſich er— 
klärend an Kernburg. 

„Sie ſoll wieder froh und glücklich werden, 
Herr Förſter, ſo Gott will,“ entgegnete dieſer. 
„Denn — daß Sie's wiſſen, ſie iſt meine Braut. 
Wir waren lange getrennt, ich ſuchte ſie vergebens 
und finde ſie hier wieder!“ 

„Kannſt — kannſt Du mir vergeben, Anna, 
daß ich ſo hart war gegen Dich?“ fragte er leiſe. 

Sie ſah glüdfelig, unter Thränen lächelnd zu 
ihm auf. 
ja nicht, aber.. 2 

„Kommen Sie, Ringsheim, da find wir über- 
flüſſig,“ meinte der verdutzte Förſter. „Nein, was 
man doch nicht alles erlebt! Darf ich Ihnen, Fräulein, 
nur noch eben die Uhr zurückſtellen, die Sie geſtern 
verloren,“ ſagte der Angeredete, dieſelbe hinreichend. 

Kernburg nahm ſie in Empfang für ſeine Braut. 
„Sieh', Kind, dies Erbſtück Deiner ſeligen Mutter 
wollen wir immerdar in Ehren halten, es hat ge- 
holfen, uns zuſammzuführen. Ihnen aber, Herr 
Ringsheim, bleibe ich lebenslang Dank ſchuldig.“ 

„O, bitte, bitte, ich freue mich, daß ich unbewußt 
etwas zu Ihrem Glück habe thun können,“ entgegnete 
der junge Gutsbeſitzer. 

„Und eine Willi war ſie alſo doch! Ob ich ſie 
jemals vergeſſen werde?“ — murmelte er für ſich, 
indes er an der Seite des Förſters durch den herbſtlich 
bunten Wald weiterſchritt, der rings umher in vollem 
Sonnenglanz aufleuchtete mit rothgoldiger Farben⸗ 
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Gäſte, 


„Das Glück Deiner Liebe verdien' ich. 


jertung, 


en 


Vertheilung der Quartierbillets und 
Geleit der Gäſte nach den Quartieren. Im 12 
Uhr Mittags: Eröffnung der Ausſtellung durch den 
Herrn Regierungspräſidenten Wirkl. Geh. Ober- 
Regierungsrath v. Tiedemann unter Anweſenheit 
der Spitzen der Militär- und Civil-Behörden, ſo— 
wie anderer geladener Ehrengäſte. Im Anſchluß 
daran erfolgt die Prämiirung hervorragender Aus— 
ſtellungsleiſtungen; nachmittags Beſichtigung der 
Stadt. Abends 8 Uhr: Zuſammenſein der Gäſte 
und hieſigen Mitglieder in Bartz' Feſtſälen (neben- 
her für die aktiven Mitglieder der hieſigen Sanitäts- 
kolonne Vorübung an der Militär-Rampe). — 
Sonntag, den 5. Juni, früh 8 Uhr: Eiſenbahn— 


übung an der Militär-Rampe und Vor— 
ſtellung der Bromberger Sanitätskolonnen vor 
den Militär- und Z'vilbehörden. Nach der— 


ſelben: Extraſitzung der Aerzte und Vereins— 
führer behufs Vorerörterung über die Gründung 
eines oſtdeutſchen Sanitäts-Kolonnenverbandes, ab— 
gehalten in Bartz' Reſtaurant. Um 11 ½ Uhr: 
Hauptverſammlung, fachwiſſenſchaftliche Vorträge. 
Um 4 Uhr: Feſteſſen (Preis für das trockene Ge— 
deck: 1,25 Mk., kein Weinzwang.) Nach dem Eſſen, 
gegen ½6 Uhr: Kaffeetrinken in Patzers Garten 
und darauf Beſichtigung der Ausſtellung, ſowie 
kurzer Spaziergang nach den Schleuſenanlagen. 
Abends 8 Uhr: Feſtcommers in Bartz' Feſtſälen. 
Montag den 5. Juni, früh 10 Uhr: Frühſchoppen 
in Patzers Garten, darauf Beſichtigung ſtädtiſcher 
Sehenswürdigkeiten. Nachmittags gegen 2 Uhr: 
Bahnfahrt nach Oſtrometzko zu ermäßigten Preiſen. 

i Schöneich, 10. Mai. Zu dem heutigen 
25jährigen Stiftungsfeſte des landwirth— 
ſchaftlichen Vereins Podwitz-Lunau hatten 
ſich im Domſchatſchen Saale weit über 200 Ber- 
ſonen eingefunden, darunter Vertreter der Vereine 
Kokotzko, Trebis, Kl. Czyſte, Dombrowken, Eichen- 
kranz und Dragaß. Auch wann die Herren Ober— 
amtmann Krech-Althauſen, und der Generalſekretär 
der Landwirthſchaftskammer, Herr Steinmeyer 
waren anweſend. Fräulein Lippke eröffnete das Feſt 
mit einem Prolog. Die Einleitungsrede, Begrüßung 
der Gäſte und Kaiſerhoch hatte der Vorſitzende, 
Herr Stobbe-Kl. Lunau übernommen. In der 
ſehr ausführlichen Feſtrede des Herrn Deichhaupt- 
mann Lippke wurde die Lebensgeſchichte des Ver— 
eins von der Gründung bis zur Gegenwart unter 
Hinweis ſeiner Verdienſte um die Landwirthſchaft 
hervorgehoben. Ehrendamen dekorirten dann die 
Mitglieder, neun an der Zahl, welche dem Verein 
25 Jahre angehören. Herr Kaſſirer Richert- 
Schöneich hielt dann eine Anſprache an die Deko— 
rierten. Das von Herrn Lehrer Grabowski— 
Dorpoſch, verfaßte Feſtſpiel: „Mutter Erde und 
die drei Elemente“ wurde von den Damen ſehr 
gut dargeſtellt. Am Feſteſſen nahmen über 160 
Perſonen theil. Toaſte, Humoriſtiſche Tafellieder 
und Tafelmuſik würzten das Feſteſſen. Zuletzt fand 
Tanz ſtatt. Das Feſt war in allen ſeinen Theilen 
ſehr gut gelungen. 


——— 


Milde, Reinheit u. Wohlgeſchmack ſind 
die Vorzüge des Holländ. Tabaks, 10 Pfd. 
frco. 8 Mk., bei B. Becker in Seeſen a. 9. 
pracht. Wohl ſang der Herbſtwind, ſäuſelnd im 
welkenden Laube, das uralte wehmütige Lied von 
Scheiden und Meiden, von Sterben und Vergehen! 
den beiden glückſeligen Menſchenkindern aber, die ſich 
hier in der Waldeinſamkett wiedergefunden, klang 
im Wipfelrauſchen ein ander Lied, ſüß und froh 


und hoffnungsreich, denn in ihrem Herzen erblühte 


der Frühling. 


Die geſtrengen Herren. 
Von Egon Noſea. 
Nachdruck verboten. 

In jedem Jahre, wenn der Frühling bereits in 
die Lande gezogen iſt und eine Fülle der Blüthen⸗ 
pracht über die Erde ausgeſchüttet hat, geht nicht 
nur durch die Reihen der Landleute, ſondern auch 
der Stadtbewohner, die ja nicht ſo unmittelbar von 
den Witterungsverhältniſſen in ihrem Gewerbe be— 
einflußt werden, ein Bangen vor den ſogenannten 
drei geſtrengen Herren, vor den drei Maitagen, 
dem 12., 13. und 14. Mai, vor den den Heiligen 
Pankraz, Servaz und Bonifaz geweihten Tagen. 
Freilich iſt dieſe Furcht vor ihnen nicht durch die 
ganze Welt verbreitet. In unſerem Vaterlande 
und bei unſeren weſtlichen Nachbaren, wo jene ge— 
ſtrengen Herren geradezu die drei Heiligen des 
Froſtes heißen, iſt dieſes Bangen vor den Kälterück— 
ſchlagen des Mai allgemein verbreitet. Uralte 
Bauernſprüche warnen vor ihnen und geben ſo den 
Beweis, daß die Beobachtung dieſer ſeltſamen 
Naturerſcheinung ſchon vor alter Zeit gemacht wurde. 
Im Süden Europas dagegen kennt man die Ge— 
fahren dieſer geftrengen Herren nicht, und auderer⸗ 
ſeits iſt man wiederum im nördlichen Preußen auch 
vor dem unmittelbaren Vorgänger der genannten 
Tage, dem heiligen Mamertus, auf der Hut, dem 
der 11. Mai geweiht iſt. f En 

Diefe geographiſche Begrenzung jener Witterungs- 
furcht, die Thatſache, daß der Kälterückſchlag im 
Norden eher gefürchtet, im Süden ſpäter oder gar 
nicht gefürchtet wird, muß ſich auch dem oberfläch⸗ 
lichen Beobachter leicht die Schlußfolgerung auf⸗ 
drängen, daß die merkwürdige Erſcheinung des 
Witterungsrückſchlages, der jedes Jahr im Mai ein— 
tritt, manchmal mehr, manchmal weniger ſich be— 
merkbar macht, ihren Verlauf in der Richtung von 
Norden nach Süden nehme. 


Kirchliche Anzeigen. 


Reformirte Kirche. 

Freitag, den 13. Mai, Vormittags 

11 Uhr: Prüfung der Confirmanden. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Bekanntmachung 


betreffend die Reichstagswahlen. 
Nachſtehender Erlaß des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern: 


Bekanntmachung. 


Nachdem durch Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 22. d. M. beſtimmt 
worden iſt, daß die Neuwahlen für 
den Reichstag am 16. Juni d. J. 
vorzunehmen ſind, ſetze ich auf 
Grund des § 2 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 (Bund esgeſetz⸗ 
blatt S. 275) den Tag, an welchem 
die Auslegung der Wählerliſten zu 
beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. 38. 
hierdurch feſt. 

Berlin, den 24. April 1898. 
Der Miniſter des Innern. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Gleichzeitig wird unter Hinweis auf 
unſere Veröffentlichung vom 25. d. M. 
hiermit bekannt gemacht, daß zu Folge 
des vorſtehenden Erlaſſes die für den 
Stadtkreis Elbing aufgeſtellten Wähler⸗ 
liſten in der Zeit 18. Mai bis ein⸗ 
ſchließlich zum 25. Mai er. im 
Zimmer 35 auf dem Rathhauſe während 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein- 
ſicht ausliegen werden. 

Wer dieſe Liſten für unrichtig oder] 
unvollſtändig hält, kann dies während] 
der vorbezeichneten Ausliegefriſt jchriftlich | 
anzeigen, oder an der obengenannten 
Amtsſtelle mündlich zu Protokoll er⸗ 
klären, und muß die Beweismittel für 
feine Behauptungen, falls dieſelben nicht 
auf Notorietät beruhen, beibringen. 

Spätere Reklamationen können 
nicht berückſichtigt werden. Wir 
machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß zur Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts nur diejenigen Perſonen 
zugelaſſen werden dürfen, deren 
Namen ſich in den Liſten befinden. 

Elbing, den 26. April 1898. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Vorzüglichen Fauerkohl 


empfiehlt 
A. Danislowski. 


I 


Dieſe Beobachtung hat denn auch in der letzten 
Zeit zu der richtigen wiſſenſchaftlichen Erkenntniß 
des Phänomens geführt. Lange Zeit hat es ge— 
dauert, ehe man auf den rechten Weg bei der Er— 
forſchung dieſer Erſcheinung kam. Profeſſor Erman, 
derſelbe, der zuerſt eine wiſſenſchaftliche Theorie 
der Sternſchnuppenſchwärme gegeben hat, wollte 
dies letztere Phänomen mit den Kälteerſcheinungen 
des Mai in einen urſächlichen Zuſammenhang 
bringen. Jene großartige Naturerſcheinung, 
die alle Jahre am 12. und 13. November 
uns im Sternbilde des Löwen erſcheint, 
jener große Sternſchnuppenſchwarm, der in 
vervielfachter Dichtigkeit einſt, vor beinahe 
hundert Jahren, im Jahre 1799 in Cumana die 
Augen der beiden Weltreiſenden Alexander von 
Humboldt und Aimé Bonpland furchtbar blendete 
und der ſich ſeitdem alle dreiunddreißig Jahre in 
verdoppelter Herrlichkeit zeigte, alſo auch in dieſem 
Jahre wieder in dieſem ſelben Glanze wiederkehren 
wird, bildet einen ovalen Ring um die Sonne, den 
die Erde alle Jahre im November durchſchneidet. 
Profeſſor Erman, der ältere der beiden gelehrten 
Phyſiker dieſes Namens (geb. 1764, geſt. 1851) 
war nun der Meinung, im Mai ſtehe jener Ring 
zwiſchen der Sonne und der Erde, ſo daß derſelbe, 
gleichſam wie eine Scheidewand wirkend, die Wärme 
der Sonne von der Erde abhalte. 

Heinrich Wilhelm Dove (geb. 1803, geſt. 1879) 
war es, der zuerſt dagegen die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, daß die Urſache jener Kälterückſchläge im 
Mai überhaupt nicht außerhalb der Erde geſucht 
werden könne, weil ſonſt die Erſcheinung für alle 
Orte der Erde zu gleicher oder doch wenigſtens faſt 
gleicher Zeit auftreten müßte, was, wie wir oben 
geſehen haben, nicht der Fall iſt. 

Dove fand nun bereits, daß jene Kälterück⸗ 
ſchlage im Mai von nördlichen Winden begleitet 
oder richtiger eingeleitet zu werden ſchienen. Und 
dadurch war die Frage gegeben: „Warum ſtellen 
ſich dieſelben gerade im Mai ein und welches iſt 
ihr innerer Grund?“ ö 

Die Urſache der Winde liegt, in der Vertheilung 
des Luftdruckes, und dieſe wird wiederum zum 
guten Theil durch die verſchiedene Erwärmung der 
einzelnen Land⸗ und Meergebiete bedingt. Um 
dieſen Zuſammenhang näher zu verfolgen, ſtellen 
wir uns einmal vor, daß ein umgrenztes Gebiet in 
hervorragendem Maße von der Sonne erwärmt 
werde. Die Wärme der Erdoberfläche wird ſich 
durch Leitung den darüber laſtenden Luftſchichten 
mittheilen und dieſe ausdehnen. So wird die Luft⸗ 
ſäule über dem ſchon erwärmtem Gebiete aufgelockert 
werden, und ſie würde höher werden, wenn nicht 
dadurch das Gleichgewicht der ganzen Atmoſphäre 
zerſtört würde. Dieſes verlangt, daß die aufge⸗ 
lockerten Luftmaſſen an der oberen Grenze des 
Luftkreiſes nach allen Seiten abfließen. Hiermit 


Die billigte 
Ä Romanbibliothek. 
Beſte Autoren, reich 
illuſtriert. 

Jede Woche erſcheint ein Ki 
bgeſchloſſener Band. KR 


Berlin 


se 
hh Kürſchners 


i Inle 
Univerſal⸗Bonverkatisus⸗ 
Lexikon. war 213600 Jenn den 

15 


——ů— Jnhalt vietoandiger 
Lexika in einem Bande. 2700 Illuftr. 
Geb. Preis nur 3 '. 


engl. franz.⸗ial. und 


Preis nur 3 Zilk. 


Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das 
teil wahrt. In farbigem Umich lag 1 kiin., geb. 1,50 ZUR 
5 „Hat feines 


A. Birkholz, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


— 


Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig 


Die Graziöse Welt. 


Alle 14 Tage eine reich illustrirte Nummer 


mit Schnittmusterbogen. 


Preis nur 1½ Mark vierteljährlich. 
WM Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. 
Man überzeuge sich von der Gediegenheit und 
Nützlichkeit der „Graziösen Welt“ und der Genauigkeit 
ihrer Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Mode- 


blättern. 


Die „Graziöse Welt“ ist durch alle Postanstalten ' 


und Buchhandlungen zu beziehen. 


a Adolf Kapischke, Oſterode Oſtyr., 
Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


wird aber auch der Barometerſtand über dem er— 


wärmten Gebiete niedriger, denn dieſer iſt nichts 
anderes als das Maß für das Gewicht der dar— 
über laſtenden Luftſäule. Ueber einem Gebiet mit 
beſonders ſtarker Erwärmung wird ſich alſo zugleich 
niedriger Barometerſtand ausbilden, es wird jene 
Erſcheinung entſtehen, die von den Meteorologen 
eine Depreſſion genannt wird. Das Manco aber, 
das durch das Abfließen der Luft an der 
oberen Grenze der Lufthülle entſtehen muß, wird 
durch den fortwährenden Zufluß von Luft in der 
Nähe der Erdoberfläche wieder gedeckt. Man könnte 
nun hieraus die Schlußfolgerung ziehen, daß der 
Wind unfern vom Erdboden direkt in das Gebiet 
niedrigen Luftdrucks hineinweht; erwägt man jedoch 
den ablenkenden Einfluß, den die Umdrehung der 
Erde auf die Windrichtung ausübt, ſo findet man, 
daß auf unſerer Halbkugel der Wind derart weht, 
daß man, ihm den Rücken kehrend, die barometriſche 
Depreſſion zur Linken haben muß. Ein baro— 
metriſches Maximum aber kann ſich, umgekehrt wie 
eine Depreſſion, dadurch herausbilden, daß die Er- 
wärmung eines gewiſſen Gebietes gegen diejenige 
der Umgebung zurückbleibt. Dadurch wird nämlich 
auch die darüber laſtende Luftſäule kälter als die 
umgebenden werden, alſo dichter als dieſe bleiben. 
Hier würde alſo die Lufthülle zugleich niedriger 
werden müſſen, wenn nicht von der wärmeren Um⸗ 
gebung an der Grenze der Atmoſphäre Luftmaſſen 
in das Gebiet hohen Luftdrucks hineinſtrömten. 
Der Ueberſchuß, der ſich ſo herausſtellen würde, wird 
durch das Abfließen der Luft an der Erdoberfläche 
fortwährend vermindert. Auch aus dem Gebiete 
hohen Luftdrucks ſtrömt aber die Luft nicht gerad- 
linig heraus, ſondern wegen der Erdumdrehung 
immerfort nach rechts abgelenkt. 

Jene nun von Dove als Begleiterſcheinungen 
der Kälterückſchläge conſtatirten Nordwinde ſetzten 
daher voraus, daß ein Gebiet niedrigen Luftdrucks 
links von ihrer Richtung und etwas nach vorn, ein 
Gebiet von hohem Barometerſtande jedoch rück, 
wärts und rechts von der Windrichtung liege. Die 
Exiſtenz eines Gebietes hohen Luftdrucks vor unſeren 
kalten Maitagen iſt im nördlichen Theile des 
atlantiſchen Ozeans nachgewieſen worden, während 
gleichzeitig im Norden der Balkanhalbinſel, etwa 
innerhalb der Grenze der ungariſchen Tiefebene, 
eine Depreſſion ſich herausbildete. 

Freilich liegen dieſe Wahrnehmungen nicht in 
jedem Jahre ſo einfach, aber ſie ſind doch als 
richtig im Durchſchnitt herausgefunden. War ſomit 
das Auftreten der nördlichen Winde in Mittel- 
europa erklärt, ſo mußten noch für jene Erſcheinungen 
Gründe geſucht werden, die Urſache dieſer Nord⸗ 
winde ſind, für die bedeutende Depreſſion in Ungarn 
und den hohen Luftdruck im Norden des atlar- 
tiſchen Oceans. Und hieran nun trägt ganz allein 
die ungleiche Vertheilung des feſten und des 
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„Pfeilring 


flüffigen Elements auf unſerem Planeten die Schuld. 


Das Waſſer iſt von allen bekannten Naturkörpern 


bekanntlich derjenige, der die ihm zugeführte Wärme 
am langſamſten in ſich aufnimmt, während es 
andrerſeits die Fähigkeit beſitzt, ſie beſſer als die 
Erde feſtzuhalten. Während unſerer Winterzeit iſt 
daher die See ſammt ihren Küſten wärmer als das 
Feſtland, und je tiefer man in das Innere des 
Erdtheils eindringt, deſto tiefer wird auch die 
Temperatur ſein. Dieſes Verhältniß nun aber muß 
ſich umkehren, ſobald im März die Sonne ſich über 
den Aequator erhebt und uns neue Wärme durch 
ihre Strahlen zuführt. Dann wird die Erwärmung 
der See ſammt ihrer Umgebung nur langſam von 
Süden nach Norden fortſchreiten, während das 
Innere des Continents die Wärme ſchnell in ſich 


aufnehmen wird. Von den Theilen des Meeres 
werden aber die nördlichen am ſchwerſten zu 
erwärmen ſein, weil hier ein großer Theil 


der zugeführten Wärme beim Schmelzen koloſſaler 
Eismaſſen verbraucht wird. Daher wird im 
nördlichen atlantiſchen Ocean im Früh⸗ 
jahr eine niedrige Temperatur und damit aus den 
entwickelten Gründen im Allgemeinen ein hoher 
Barometerſtand ſtattfinden. Andererſeits aber liegen 
die ſüdlichſten Gegenden Europas, welche einen 
continentalen Charakter aufweiſen, auf der Balkan— 
halbinſel, die von den ſüdlichen Halbinſeln die be- 
deutendſten Landmaſſen aufweiſt. Hier aber hin— 
dern wiederum hohe Gebirge die ſchnelle Erwär⸗ 
mung, und daher tritt denn die merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung erſt nördlich vom Balkan, und beſonders 
in den Pußten Ungarns zu Tage. Dort nimmt die 
Temperatur einen ſchnellen Aufſchwung, und damit 
wird jene Depreſſion erzeugt, die in Verbindung 
mit dem hohen Luftdruck im Nordweſten von Eu- 
ropa die nördlichen Winde in Deutſchland hervor— 
ruft, die uns die Kälte im Mai bringen. 
Es kommen nun freilich noch allerlei Compli⸗ 
cationen häufig dazu, die dieſe Kälterückſchläge ver⸗ 
ſtärken. Das hier Alles zu erklären, würde zu 
weit führen Hier ſollte ja nur eine Aufklärung 
aller der Fabeln gegeben werden, welche ſich an 
die drei geſtrengen Herren, die bei den Landleuten 
und Gärtnern zu den beſtgehaßten gehören, knüpfen. 
Da aber nach dem Dichter alles verſtehen, auch 
alles verzeihen heißt, wird man es dieſen drei un- 
ſeligen Wettermännern auch nicht gar zu übel 
nehmen, wenn ſie ſo ſtörend in unſere ſchöne Lenz⸗ 
zeit hereinplatzen. . ' 
Geſtrenge Herren regieren nicht lange, und bald 
macht dieſen Kältebringern der Lenz doch ſieghaft 
die Herrſchaft ſtreitig und weiſt ihnen, die ja auch 
eigentlich, wie wir gezeigt haben, Ausländer ſind 
und alſo gar nichts bei uns zu ſchaffen haben, 
höflich die Thür. 
Die Unbilden 
wenn man ihre Urſachen kennt. Und daher zeigt 
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dieſes Beiſpiel denn auch wieder, wie die auf- 


klärende und fortſchreitende Wiſſenſchaft zur Behag— 
lichkeit des Lebens und Erträglichkeit der unſchönen 
Seiten des Lebens beiträgt. Wir haben erkannt, 
daß der Wetterrückſchlag des Mai kein heimtückiſcher 
Ueberfall des Lenz iſt, daß es nur der letzte Aus⸗ 
läufer des Winters iſt, den wir zu beſtehen haben. 
Die Erfahrung des Landmannes hatte dieſen lange 
gelehrt, ſich vor dem Kälterückſchlag zu hüten, der 
Mann der Wiſſenſchaft konnte der praktiſchen Er— 
fahrung des Bauern nur nachforſchend folgen in 
dieſem Falle. 


Von Nah und Fern. 


* Nadlerlatein. Das Organ des deutſchen 
Radfahrerbundes erzählt nach be „Madras Mal- 
folgendes Geſchichtchen: „Das Radfahren im ſüd— 
lichen Indien iſt mit Fährlichkeiten vielfach verbun⸗ 
den, aber durchaus gezwungen zu ſein, über ein 
ausgewachſenes Exemplar einer Cobra oder Brillen— 
ſchlange (Naja tripudians) hinwegzufahren, die ſich 
quer über den Weg gelegt hat, mag wohl noch nie— 
mals vorgekommen ſein. Der Radfahrer, der dieſes 
Abenteuer glücklich beſtand, erzählt daſſelbe folgen— 
dermaßen: „Ich fuhr die Annamallyabhänge herab, 
als ich plötzlich in geringer Entfernung von mir 
eine mächtige Brillenſchlange quer über dem Weg 
liegen ſah. Es war mir ganz unmöglich, das 
Reptil zu vermeiden, denn der Hügel fiel zu ſteil 
ab, und ich fuhr ziemlich ſchnell. Anfänglich ver- 
ſuchte ich mit aller Kraft rückwärts in die Pedale 
zu treten und legte mich auf den Bremshebel, dann 
aber ſagte ich mir, daß es wohl das Beſte ſei, zu 
verſuchen, über die Schlange hinwegzufahren, was 
mir auch gelang. Wie der Blitz hob ſich dieſe und 
mit lautem Geziſch ſchnellte das furchtbare Thier 
gegen das Hinterrad, ſo daß die Maſchine ſehr 
art erſchüttert wurde, aber dieſe kam nicht zum 
Sturze. Mit welcher Rieſenkraft ich in dieſer 


Todesangſt in die Pedale trat, kann man ſich leicht 
vorſtellen; die Bäume an der Landſtraße flogen an 
mir vorüber und ich ſtrebte ſo lange vorwärts, bis 
mir der Atem beim Anſtieg eines Hügels verging. 
So lange ich lebe, werde ich dieſes Rennen auf 
Leben und Tod niemals vergeſſen.“ 


In der nächſten Nummer beginnen wir mit dem 
Abdruck eines größeren ſpannenden Werkes: 


Fremde welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


